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Ans England .
"II den 26 . Juli 1890 . Weh Dir , daß

' st ! Trotz allen Wahlreformen haben sich noch

Sühlen >! st "d Mißbräuche aus der Zeit , wo das

Silber, Privilegium einer kleinen Minderheit war ,

"och inH �et, daß in der Praxis die Kandidatenfrage
k abhängig ist von der Länge des Geldbeutels ,

der zu Wählende verfügt . Ehedem besuchte der

k thpjf - t16 Wähler der Reihe nach persönlich und kaufte

«eile » ...
durch liebenswürdigen Appell an ihre schwachen

li i ' �ovlcher u. A. in Lytton ' s — oder , wie man ihn

%icfiJ nk notst nennt , Bulwer ' s Pelham sehr Er -

nachzulesen , rheils durch allerhand kleine

n Auch war es ein beliebtes Mittel , Wohl -

e!!el � Institute zu gründen , die sich dann später in bev

tchhep eTy den anzustellenden Leitern und Verwaltungs -
' Q g den nominellen Schützlingen wohlthätig erwiesen .

lua ««boten .
Feuilleton .
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lo,ttont junior undttisier senior .

Ans h
Alphonse Daudet .

� Französischeit von Ludwig Knorr .
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IV .

S e i . kr Ä »e, der kleinen C h e b e. — Die

chtkaferchen von Savigny .

ÄSavigny- siu - - Orge,

fftor »Gestern r » -
��ebe Sidonie !

beb � den D>, � . "' . i� dei Tische in dem großen Speise -

ibev " ierrJ ? ,e. nu' \ linb dessen Thür nach der blüthen -

9», ' 8- ©vnf, »
c dw offen stand . Ich langweilte mich ein

Kuniin mftr h„,t ginrniittaa über schlechter

n ven jcyonen t - ? omni » r tu iu — ,

ich d- o m
öu müssen und wie glücklich ich sein würde ,

ein 9. 2, Pension verlassen habe und den ganzen Soinmer

eühet yV6 Zubringen soll , jemanden haben würde , der

OkokM " ur durch Wälder und Gebüsche streifte . "

c Digi tommt allerdings manchmal heraus aber fast

leit n,j . Ä�ags zum Diner und reist dann am andern

äenZ f W « früh weg , ehe ich noch aufgestanden bin .

Leitet � ein ernster Mann , dieser Herr George .

Mi * g-.sti der Fabrik und die Geschäftssorgen ziehen

" rn psi in Falten .

Obendrein hatte der Kandidat oder sein Komitee , was

nur ein anderer Name dafür war , alle Kosten der

Wahl zu zahlen . Staat und Gemeinden thaten

für dieselbe keinen Federstrich umsonst . Das Parlament
war eben eine reine Interessenvertretung der Besitzenden ,
und wer in derselben Sitz und Stimme haben wollte ,

mußte es sich, wie nur recht und billig , etwas kosten
lassen .

Die Bezahlung der amtlichen Wahlkosten fällt sogar
heute noch den kandidirenden Parteien zur Last , und da

diese Kosten um so größer , je zahlreicher die Wählerschaft ,
d. h. je bevölkerter der Wahlkreis ist, so sind > meist ge -

rade die Wahlkreise , in denen das Proletariat überwiegt ,
die theuersten . Windsor mit 19 000 Einwohnern wählt

z. B . einen Abgeordneten , und der Bow - und Bromley -
Distrikt in Ost - London mit 82 000 Einwohnern auch nur

einen . Die Zahl der Wähler beträgt dort 2701 , hier
9957 , und dementsprechend erhöhen sich auch die Kosten
für die Anlegung der Wahllisten jc . Macht schon dieser
Umstand es den Arbeitern fast unmöglich , einen Kandi -

boten aufzustellen , hinter dem nicht Geldleute stehen ,
oder der nicht selbst über einen gehörigen Geld -

beute ! verfügt , so wirken die noch hinzukommenden
Kosten der Wahlagitation geradezu wie ein Verbot .

Bis Anfang der achtziger Jahre waren diese so

enorm , daß z. B . im Jahre 1880 die Wahl im Kreise

Montgomeryshire ( Wales ) , wie ofsiziell festgestellt wurde ,

nicht weniger als 20 103 Pfd . Sterl . - - - 402 000 Mark

kostete . Das «Gesetz gegen Korruption der Wahlen " hat

zwar einer Reihe von Praktiken , die bis dahin im Schwung

waren , einen Riegel vorgeschoben ; trotzdem sind noch

heute die Anforderungen an den Kandidaten und sein

Komitee gewaltige . Die Wähler sind verwöhnt ; die poli -

tischen Vereine x . erwarten eher , daß man ihnen zum

Behuf der Agitation mit finanzieller Beihilfe unter die

Arme greift , statt daß sie für die Kosten derselben auf -
kommen , und wenn auch der eigentliche Stimmenkauf ver -

pöut ist , so erwartet man doch , daß der Kandidat für
alle möglichen gemeinnützigen Zwecke eine offene Hand
hat . Keine Sammlung , auf der er nicht mit einem an -

ständigen Beitrag zu figuriren hat — ob es sich nun um

ein Asyl für altersschwache Katzen oder um einen Tempel

für irgend eine verrückte Sekte handelt . Rur ein John
Stuart Mill durfte es wagen , seinen Wählern zu er -

klären : „ Ich bin bereit . Euch im Parlament zu vertreten ,

aber ich bin nicht bereit . Euch für das Recht , es zu thun ,

zu bezahlen ", und Wahlkreise , wie Rochdale , das schon

zu Cobdeu ' s Zeiten nicht duldete , daß sein Vertreter auch

nur einen Penny zu den Wahlkosten beisteuerte , oder wie

die Bergarbeiter - Distrikte , die nicht nur die Wahlkosten

. . . So weit war ich gerade gekommen , als sich plötzlich

Großpapa an mich mit der Frage wandte :

„ Was ist denn aus der kleinen Sidonie geworden ? . . .
Es würde mich freuen , sie einige Zeit hier zu sehen . "

Tn kannst Dir denken , wie glücklich ich war . Welche

Freude unfern Herzensbund wieder zu beleben , der durch
die Schuld des Lebens , nicht durch unsere eigene getrennt

worden ist . Was haben ivir uns alles zu erzählen ! Du ,

die allein dem schrecklichen Großpapa ein Lächeln abgewinnen
konntest , Tn wirst uns Fröhlichkeit zurückbringen und ich

versichere Dich , daß wir sie sehr nöthig gebrauchen .

„ Das schöne Savigny ist so verlassen ! Kannst Du

Dir denken , daß ich manchmal des Vormittags Anfälle von

Koketterie bekomme ? "

Ich ziehe ntich an , frisire mich sorgfältig , mache mich

hübsch und paradire in einem neuen Kostüme ; dann spaziere
ich durch die Alleen und bemerke plötzlich , daß ich mich nur

für die Schwäne , die Enten , meinen Hund Kiß und die

Kühe ans der Wiese angeputzt habe , die es nicht einmal der

Mühe Werth halten , sich umzudrehen , wenn ich vorübergehe .
Vor Acrger laufe ich schnell in ' s Schloß , ziehe ein leinenes

Kleid an und beschästige mich in der Wirthschaft , im Hanse ,
überall ein wenig . Wahrhastig ich fange an zu glauben ,
daß mich die Langeweile sehr vervollkommnet hat und ich
einmal eine ganze tüchtige Hausfrau abgebe .

„Glücklicherweise ist die Zeit der großen Jagden nicht mehr
fern , wo ich mir viel Unterhaltung verspreche . Vor allen

Dingen werden dann George und mein Vater , beide große
Jäger , öfter zu uns kommen . Und dann tvirst Du ja auch
hier sein ? Du . . . . . .denn Du wirst mir doch gewiß

>gleich antworten , ob und wann Du hier ankommst , nicht

selbst tragen , sondern auch ihren Vertretern Diäten zahlen ,
bilden seltene Ausnahmen . In der Regel ist das Kan °

didiren eine sehr kostspielige Geschichte .
Das hat in diesen Tagen Herr W. M . Thompson ,

ein junger sozialistisch angehauchter Rechtsanwalt und

Mitarbeiter an Reynold ' s „ Newspaper " , erfahren . Vor

etlicher Zeit hatten ihn die Radikalen von Deptford im

südöstlichen London als Kandidaten akzeptirt , aber schließ -
lich hat sein Geldbeutel , wie es scheint , den wachsenden
Anforderungen nicht mehr genügen können , und so hat

Herr Thompson jetzt seine Kandidatur zurückgezogen .
„ Nur aus finanziellen Rücksichten ", wie er dem Reporter
des radikalen „ Star " auseinandersetzte . Die Sache hat zu

allerhand Kontroversen geführt , da das radikale Komitee

in Deptford den Vorwurf nicht auf sich sitzen lassen wollte ,

daß es seinem Kandidaten zu große Geldopfer zugemuthet ;
aber seine Vertheidigung ist mehr wie matt und bestätigt
thatsächlich mehr den Vorwurf , als sie ihn widerlegt . Die

Moral der Geschichte bleibt übrigens die gleiche, auch
wenn man die Einwände der Herren gelten läßt : sowohl
in den Wahlsitten als im Wahlsystem muß noch viel

energischer als bisher der Plutokratismus bekämpft , vor

Allem das Wahlgesetz dahin abgeändert werden , daß der

Staat bezw. die Gemeinden die Wahlkosten tragen , und

daß die Abgeordneten Diäten bekommen . Und da die

Liberalen bei Weitem nicht über so reiche Mittel verfügen
wie die Unionisten , untersteht es auch keinem Zweifel , daß
wenn Gladstone bei den nächsten Wahlen wieder an ' s

Ruder kömmt , er in dieser Hinsicht verschiedene Reformen
durchdrücken wird .

Daß übrigens das einleitend gebrauchte Motto nur

sehr mit Vorsicht zu gebrauchen ist , zeigen die neuestens
vom Schatzminister gemachten Vorschläge über weitere

Ablösungen von Staatspensionen . Es

giebt z. B . zwar keine königlichen Falken mehr zu beauf -
sichtigen , aber bis auf den heutigen Tag beziehen die Ab -

kömmlinge des Bastards Karls II . mit der schönen
Neil Gwynne , die Herzöge von St . Albans , jährlich
965 Pfd . Sterl . als königliche Falkoniere — welches Amt

ihr erlauchter Vorfahr erhielt , als er 13 Jahre alt

war . Das soll jetzt aufhören , aber nicht etwa ,

daß man erklärte : Genug des Unfugs , von dem

und dem Tage an hört das Vergnügen aus — nein , der

gegenwärtige Vertreter dieses Namens soll den kapitali -
sirten Betrag der Pension , das hübsche Sümmchen von
18 175 Pfd . Sterl . = 363 500 M. als Abfindungs¬
geld erhalten . Der hat sicher keinen Grund , zu bedauern ,
daß er ein Enkel ist .

Und ebenso vier seiner Standesgenossen , die in

gleicher Weise bedacht sind. Im Ganzen figuriren aus

wahr ? Herr Risler sagte neulich . Du wärest leidend ? Die

Luft von Savigny wird Dir also gut thun .
„ Hier erwartet Dich jedermann und ich selbst kann meine

Ungeduld kaum zügeln .
Klara . "

Nachdem Klara Fromont diesen Brief geschrieben , setzte
sie einen großen runden Strohhut auf , denn die ersten
Augusttage tvaren heiß und drückend , und ging hinab , um
den Brief selbst in den kleinen Briefkasten zu werfen , den
der Bote jeden Morgen leerte . Dieser Kasten befand sich
am Ende des Parkes an der Biegung der Landstraße . Sic

stand einen Augenblick still und betrachtete die Bäume zu
beiden Seiten des Weges und die im Sonnenglanze ruhenden
Wiesen . Weiter entfernt brachten Schnitter die letzten
Garben ein . An einer andern Stelle pflügte man bereits
den Acker um .

Die ganze Melancholie dieser geräuschlosen Arbeiten ent -

schwand dem jungen Mädchen bei dem freudigen Gedanken ,
ihre Freundin bald wiedersehen zu können . Kein Lüftchen
erhob sich von den Kämmen der Berge , die den Horizont
abschlössen , kein Hauch rauschte von den Wipfel der Bäume
herab um sie an der Absendung des verhängnißvollen
Briefes zu hindern . Und sobald sie in das Schloß zurück -
gekehrt war , beschäftigte sie sich damit , für Sidonie ein Zimmer
nahe dem ihrigen einzurichten . Der Brief ging treulich
seinen Weg . Vom grünen geisblattnmrankten Schloßthore
eilte er nach Paris und kam dort Abends mit Stempel
Savigny und mit Laudluft parfümirt in der fünften Etage
der Rue de Braque an .

Das war ein Ereigniß ! Drei Mal wurde er hinter -
einander gelesen und acht Tage lang , bis zur Stunde der
Abreise , lag er ans dem Kamin neben den Heiligthümern



dem diesmaligen Budget über zweiundeinhalb Millionen
Mark solcher Abfindungsgelder , und werden auch , trotz
der Opposition der Radikalen , ebenso bewilligt werden ,
wie vor einigen Jahren die Millionen , mit denen der

Herzog von Marlborough bedacht wurde .
Wer hätte damals gedacht , daß Herr Bradlaugh , der

sich die Bekämpfung dieser Personen zur besonderen Aus-
gäbe gemacht , noch einmal das Entzücken und die
Wonne der Vertheidiger der geheiligten Rechte des Eigen -
thums werden würde ? Als der persönliche Widersacher
des lieben Gottes und der Geburtsaristokratie am

vorigen Mittwoch auszog , um in St . James ' Hall den

Drachen der Sozialdemokratie zu bekämpfen , da begleiteten
ihn die Segenswünsche der Kämpfer für Thron , Altar und

Geldsack , und des anderen Tages drückte kein geringeres
Blatt als die „ Times " , das Organ der Geldaristokratie ,
ihm den Lorbeer aufs Haupt .

Im Ganzen war die Debatte Hyndman -
Bradlaugh übrigens eine Enttäuschung . Es schien ,
als ob beide Redner sich scheuten , einander scharf zu Leibe

zugehen , man wurde unwillkürlich an das Berliner Sprich -
wort erinnert ; „ Thue mir nichts , ich thue Dir auch nichts . "
Hyndman bewegte sich in Allgemeinheiten , während Brad -

laugh Details von sehr problematischer Beweiskraft aus -
kramte ; jeder aber vermied es geradezu , auf die Argu -
mente des Andern einzugehen . Bradlaugh erklärte die

Verkürzung der Arbeitszeit für wünschenswerth , wollte aber
die Durchführung derselben der freien Vereinbarung zwischen
Arbeitern und Unternehmern überlassen wissen ; Hynd¬
man befürwortete den gesetzlichen Achtstundentag , machte
aber die Konzession , in der Privatindustrie Ueberzeit -
arbeit gegen verdoppelten Stundenlohn zuzulassen . Rhe -
torisch war Bradlaugh bei weitem der Stärkere , theoretisch
dagegen Hyndman , wenngleich er im Ganzen hinter den

Erwartungen zurückblieb . Ich schreibe das ohne Vorein -

genommenheit ; so oft ich auch Hyndman ' s persönliches
Verhalten zu rügen Anlaß hatte , habe ich doch nie

bestritten , daß er unter den hiesigen Sozialisten einer der

klarsten Köpfe ist.
Bemerkenswerther als das , was auf der Tribüne

vorging , war das Verhalten der Hörermenge . Auf den

theureren Plätzen hatte natürlich Bradlaugh die Mehrheit ,
auf den — überfüllten — Gallerien dagegen verschwanden
seine Anhänger . Und welche Zurufe mußte der einstige
gefeierte Volkstribun von hier in Empfang nehmen !

In der That , wenn die Versammlung Eines be -

wiesen hat , dann ist es der Ausspruch John Burns , daß
unter den Londoner Arbeitern , soweit sie überhaupt an

dieser Frage Antheil nehmen , die Anhänger der gesetz-
lichen Verkürzung der Arbeitszeit die übergroße Mehrheit
bilden .

Zur Sache selbst habe ich aus der Disputation die

Ueberzeugung gewonnen , daß ein an die gegebenen Arbeits -

Verhältnisse anknüpfender Staffelsatz , wie ihn der Arbeiter -

schütz - Gesetzentwurf der deutschen Sozialdemokratie ent -

hält , den Vertheidigern der gesetzlichen Verkürzung der

Arbeitszeit eine weit stärkere Position verleiht , als der

scheinbar radikalere Vorschlag der sofortigen allgemeinen
Einführung des achtstündigen Arbeitstages .

Mtfrreljrcmdcuzeu .
Zürich , 26. Juli . Wir theilten vor kurzem in einem unserer

Berichte mit , daß dem Beispiele Basels folgend , auch der Kanton

Zllrch daran sei , für die gewerblichen Arbeiterinnen ein Schutz -

gesetz zu erlassen und daß bereits eine Kominission einen bezüg -
lichen Entwurf ausgearbeitet habe . Ein solcher liegt nun auch
dem Regierungsrath in Luzern vor und enthält derselbe
folgende wesentliche Bestimmungen :

Arbeiterinnen und Lehrtöckter in Konfektionsgeschäften , sowie
andere weibliche Angestellte , die in Gewerben , welche nicht dem

Bundesgesetz über die Arbeit in den Fabriken unterstellt sind ,
berufsmäßig beschäftigt werden , sollen durch das Gesetz vor ge-
sundheitsschädlicher Ueberanstrengung und Benachtheiligung ge -

der Frau Chebe , der Standuhr mit der Glasglocke und den

Schalen aus der Zeit des ersten Kaiserreiches . Für Sido -
nien bildete dieser Brief einen vollständigen Roman voller

Freuden und Verheißungen , den sie immer wieder las , ohne
ihn zu öffnen , indem sie nur das weiße Kouvert oder den

schön verschlungenen Namenszug Klara ' s betrachtete . Von
der Heirath war jetzt keine Rede mehr . Jetzt galt es vor
allen Dingen , zu wissen , welche Toilette sie anziehen sollte ,
wenn sie nach dem Schlosse reiste . Da hatte man genug zu
thun , um Roben zuzuschneiden , anznprobiren und Aendernngen
zu treffen . . . Armer Franz ! Wie schwer wurde ihm das

Herz bei diesen Vorbereitungen . Diese Reise nach Savigny ,
gegen die er vergeblich protestirt hatte , verzögerte die

Hochzeit noch mehr , die Sidonie zudem immer — ohne daß
er begriff , weshalb — von einem Tage zum andern ver -

schoben hatte . Er konnte sie dort nicht besuchen und befand
sie sich einmal inmitten der Feste und Vergnügen , wer konnte

wissen , wann sie wieder zurückkehren würde ? . . .
Da waren es die Dclobelle , denen der verzweifelte

Liebhaber sein Herz ausschüttete , ohne dabei zu beachten ,
wie Desirce sich bei seinem Eintritt jedesmal lebhaft erhob ,
ihm einen Platz an ihrem Arbeitstische einräumte und sich
dann erröthend mit glänzenden Augen neben ihn setzte.

Seit einigen Tagen arbeiteten sie nicht mehr in „ Käfern
und Vögeln für Modeartikel . " Mutter und Tochter nähten

jetzt Volents an Sidonien ' s Kleid und noch nie hatte die

kleine Lahme mit solcher Lust genäht .
War sie doch nicht umsonst die Tochter des berühmten

Delobelle .
Sie hatte von ihrem Vater die Fähigkeit ererbt , sich

leicht in Träume einzuwiegen und bis zum letzten Augen -
blicke , ja noch über diesen hinaus , an der Hoffnung festzu
halten .

Während Franz von seinen Liebesqualen sprach ,
dachte sie, daß , wenn Sidonie erst abgereist sei , er

alle Tage zu ihr kommen würde , sei es auch nur ,

um von der Abwesenden zu sprechen ; wenigstens
würde sie ihn dann in ihrer Nähe haben , sie würden

den Vater erwarten und vielleicht würde Franz eines Abends

den Unterschied bemerken zwischen einem Weibe , das liebt

schützt werden . Zu den einschlägigen Gewerben gehören alle , in
welchen 3 oder mehr Frauenspersonen gewerbsmäßig arbeiten ,
oder in welchen überhaupt Mädchen unter 18 Jahren als Ar¬
beiterinnen oder Lehrtöchter beschäftigt werden . Von diesen Be¬
stimmungen sind ausgenommen die sogen . Ladengeschäfte , sofern
deren Inhaber ihre weiblichen Angestellten nicht zu eigentlich
gewerblichen Arbeiten , sondern nur zur Bedienung der Käufer ,
beziehungsweise Kundschaft verwenden , sowie die Familien -
angehörigen des Gewerbe - Jnhabers . Die Arbeitsräumlichkeiten
sollen hinreichend hell , trocken , gut ventilirbar und geräumig
sein ; sie unterliegen der Aufsicht der Ortsgesundheitskommisston .

Die regelmäßige Arbeitszeit soll für alle unter dieses Gesetz
fallenden Frauenspersonen nicht mehr als 11 Stunden und an
den Vorabenden von Sonn - und Festtagen nicht mehr als
10 Stunden betragen . Die Arbeitszeil muß in die Zeit von
Morgens 6 bis Abends 8 Uhr verlegt werden und zwar so, daß
um Mitte der Arbeitszeit ein Unterbruch von mindestens einer
Stunde stattfindet .

Die Arbeit an den Sonn - und Festtagen ist untersagt .
Vorübergehende Verlängerung der Arbeitszeit über die fest¬

gesetzte Dauer kann auf gestelltes Gesuch ausnahmsweise auf
höchstens drei Stunden per Tag vom betreffenden Statthalteramt
bewilligt werden . Verlängerungen über die Zeitdauer von zwei
Wochen bedürfen der Genehmigung des Regierungsrathes .

Mädchen unter 18 Jahren und schwangere Frauen dürfen
unter keinen Umständen zum Arbeiten nach 8 Uhr Abends an¬
gehalten werden . Letztere dürfen vor und nach ihrer Niederkunst ,
im Ganzen wenigstens während 6 Wochen , in dem betreffenden
Gewerbe nicht beschäftigt werden .

Auch wo die Bewilligung zur Arbeitsverlängerung ertheilt
morden , können Arbeiterinnen nur mit ihrer Zustimmung zur
Ueberzeitarbeit verwendet werden und find dieselben hierfür be -
sonders zu entschädigen .

Tie für den Betrieb von Wirthschaften angestellten weib -
lichen Bediensteten ( Kellnerinnen , Zimmermägde jc . ) können auch
ohne besondere Bewilligung bis Abends 11 Uhr beschäftigt
werden , sofern dadurch die effektive Arbeitszeit von 11 Stunden
nicht überschritten wird . Das Verbot der Sonntagsarbeit ( Art . 4)
findet auf dieselben nur Anwendung , wenn der Betrieb der Wirth -
schaft eingestellt ist .

Immerhin soll in Wirthschaften , welche dauernd stark be -
sucht werden , jeweilen eine den Verhältnissen entsprechende Ab -
lösung im Dienste stattfinden , damit die Angestellten nicht in
übermäßiger und gesundheitsgefährdender Weise angestrengt
werden . Ueberdies muß denselben jede Woche ein Halver Tag
freigegeben werden .

Wo nicht durch schriftliche Uebereinkunft etwas anderes fest -
gesetzt worden ist , kann das Dienst - oder Lehrverhältniß zwischen
dem Arbeitgeber und der Arbeiterin durch eine jeden » Theile
freistehende , mindestens 14 Tage vorher erklärte Kündigling auf -
gelöst »verden , jedoch nur auf einen ordentlichen Zahltag oder
Sonnabend .

Das Dienstverhältniß darf innerhalb dieser Zeit soivohl vorn
einen oder andern Theil nur aus »nichtigen Gründen gelöst wer¬
de»», über deren Vorhandensein das geiverbliche Schiedsgericht
nach freiem Erinessen entscheidet .

Bußen dürfen nur ausgesprochen werden , wo solche in einer
für das Gewerbe aufgestellten Arbeitsordnung angedroht sind .
Dieselben dürfen die Hälfte des Tagelohnes der Arbeiterin
nicht übersteigen und sind iin Interesse der Arbeiterinnen zu ver -
wenden .

Lohnabziige für »nangelhafte Arbeit oder verdorbene Stoffe
oder zerbrochenes Geschirr fallen nicht unter den Begriff
„ Bußen " .

Zuividerhandelnde gegen die Bestinnnnngen dieses Gesetzes
sollen mit 5 —100 Frks . bestrast »Verden ; bei Wiederholungsfälle » »
kann Gefängnißstrafe bis ans 3 Monate eintreten .

Mit der V o l k s - In i t i a t i v e des schon seit langer Zeit
angestrebten Bundes - Banknotenmonopols »vird es
nun Ernst . Im heutigen „ Grütlianer " erläßt das Zentralkomitee
des Grütlivereins an die Beremsgenossen einen bezüglichen Auf -
ruf und fordert alle Sektionen des Vereins auf , unverzüglich ihre
U n t e r s ch r i f t e n s a m m l e r zu »vählen und »»»it Energie »ind

Begeisterung an die Saminlung der laut B» lndesvcrsassung
erforderlichen 50 000 Unterschriften zu gehe ». In Zürich hat sich
ei»i allgemeines Jnitiativkoinitee gebildet , dein die

Nationalräthe Curti » md Ivos , ferner unsere Genossen
Karl Bürkli , Greulich , Stadtrath Boviner , Otto

Lang und Robert Seidel angehören . Die „ Arbeiter -
stimine " veröffentlicht bereits den an die Spitze der Unterschriften -
bogen zu setzenden kurzen Text , der folgenden Wortlaut hat :

Volks - Jnitiative für das Banknotenmonopol .
Die unterzeichneten Schiveizerbürger verlangen die Ersetzung

des Artikels 30 der Schweizerischen Bundesverfassung durch fol -
gende Bestimmungen :

Artikel 39 .
Der Bund führt das B ankn ote nm o n o p ol ein und

errichtet eine Bundesbank .
Der Ertrag des Monopols »vird je zur Hülste zwischen dem

Bund und den Kantonen getheilt .

» md einem , das sich lieben läßt . Dann gab der Gedanke ,
daß jeder Stich an dem Kleide die so sehnlich erwartete

Abreise beschlennigte , ihrer Nadel eine verdoppelte Geschwin -
digkeit , während der arme Verliebte mit Schrecken sah , ivic

die Volents und Rüschen sich wellenförmig aufbauschten und

sie in eine Wolke einhüllten .
Als das rosa Kleid fertig war , reiste Frl . Chebe nach

Savigny ab .
Das Schloß des Herrn Gordinois lag tief iin Thale der

Orge , am Rande dieses kleinen launenhaft verschlungenen
Flüßchens , dessen Ufer Mühlen , Schleusen und große Wiesen
alleiithalben schmücken.

Das Schloß war ein alter Herrensitz ans der Zeit Lndivig XV .

mit »venig Stockwerken , aber sehr großem Dache ; es besaß
eiile Art Melancholie , »vie sie alten aristokratischen Gebäuden

eigenthümlich ist . Ueberall sah » nan breite Freitreppen ,
verrostete Balkons , alte verivitterte Vasen , aus deren röth -
lichen » Gestein frische Psla »»zen hervorquollei ». So »veit das

Auge sah , zogen sich zerfallene , schiefe Mauern an einem

sa, »stell AbHange bis zun » Flüßchen hinab . Wils sie herunter
schauten das hohe Schieferdach des Schlosses , die rothen

§iegel
der Meierei und die herrlichen Lindei », Buchen ,

appeln ui »d Kastanicnbäume des Parkes , die sich »vie eine

dichte , dunkele , nur stellenweise von den Wegen durchbrochene
Masse zusainmeuschlossen .

Nichts » vnrde aber von dem Reiz übcrtroffen , den das

Waffer diesem Besitzthuin verlieh , es belebte seine Stille ,

ja gab seinein Charakter etwas feierliches . Es gab in

Savigny , abgesehen von dem Flusse , Quellen , Springbrunnen
und Teiche , in »velchen die Sonne »nit all ihrem Glänze
nnterging , » vas dein alten , von grünem Moose bewachsenen

Hause das verivitterte Ansehen eii »es Steines am Rande

eines Baches verschaffte .
Leider paßten in Savigny , wie in den »»»eisten jener

prächtigen Sominersitze , deren sich die Emporkönnnlinge der

Industrie bemächtigt haben , die Beivohner durchaus nicht
zu dem Orte .

Seitdein der alte Gordinois das Schloß gekauft hatte , be -

schäftigte er sich nur damit zu zerstören , was ihm der Znfatt so
schön überliefert hatte . „ Der Aussicht wegen ließ er die alten

Die Bundesbank wird unter besondere VerwaMW

Hierzu bemerkt Genosse Seidel :
„ Wir erwarten , daß alle Genossen mit Lust und �

die Unterschriftensammlung gehen werden . Es gilt , da»

talismus einige Millionen arbeitslosen Gewinnes zu
es gilt unser Volk vor schiveren Gefahren zu schützen.

"

beWdgDie Volks - Jnitiative in der Banknotenfrage
offenen und energischen Kampf direkt gegen die K a ? �
»n ächte . Gegemvärtig sind die von den Besitzenden Aj
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wußten, 1
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und geleiteten Banken , " 36 an der Zahl , _
im Besitze�d� �

notenmonopols und es kursiren von ' denselben einltüüe. �
noten im Betrage von löWe Millionen Franken , welche
nur durch zwei Drittel in Baar gedeckt ,st resp . sein sou.

dieses vom Staate der Plutokratie ohne jede Entschav »»
»vährte Monopol bedeutet , erhellt aus der Thatsache , ..

Jahre 1889 allein acht Banken einen Reingtw » »
8 628 936,44 Franken „ verdienten " ! „

Also SVa Millionen Franken von nur 8 Banken

giebt deren 36 — in einem Jahre . Welche Summen zur

rung sozialpolitischer Zwecke erhielte da der Staa » �
das Monopol . Aber der Bund braucht jetzt
Einnahmen zur Bestreitung der geiv ähnlichen 4 "

$
nisse . Um diese erforderlichen Mehreinkünfte zu erzieü "- �
von amtlicher Seite nicht die Einführung des Banknoten »»» }
für den Bund verlangt , sondern — die Erhöh uns

Zölle . Wie dieselben iinmer gesteigert wurden , ist dar

sichtlich , daß 1850 die Zolleinnaymen 4 Millionen . .
29 Millionen Franken betrugen und jetzt sollen sie °e LA

steigert werden , daß 1891 die Zolleinnahmen 32 Millionen ajv
betragen . Jetzt zahlt jeder Kopf der Bevölkerung in der ,
9 Franken und nach der Zollerhöh » lng würde er 11 Frar »

Zöllen zahlen . .
„ Schutz der nationalen Arbeit und der LandivirtM z

auch hierbei das Feigenblatt , mit dem die großen Po »» " „
Finanzzollpolitik verdecken . Die schiveizerische Arbeiterschw �
sich nun angesichts der drohenden Lebensmittel - Vertv « �,
im ganzen Lande auf und arrangirt Protest - Verl �
l u n g e n. Morgen Nachmittag soll hier eine

bezügliche Kundgebung stattfinden , bei welcher die
C. Lang und Seidel referiren werden .
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blätter besondere Berichterstattung darüber eingerichtet , o

letzten Wochen ist fast keine Nummer der „Arbeiterst ,
schienen , in der nicht eine neue Mittheilung über die El>»ll �
der zehnstündigen Arbeitszeit enthalten »var ; die Bewegu »» ? j
sich gleichmäßig über alle Geiverbsziveige aus und zivar u . - 4

Kleinbetrieb soivohl »vie über die Industrie . Einen schos»
errangen die Schlosser in Lausanne . Die

schasten sind : 1. Vom 4. August ab zehnstündige M

2. 10 pCt . Lohnerhöhung nach Maßgabe der jetzige » ,,
3. Bei Ueberzeitarbeit 15 pCt . Lohnzuschlag , bei Sonntag
20 pCt . 4. Bei Arbeiten außerhalb Lausanne vous
pflegung , sowie Vergütung aller Spesen . 5. Die Akkorde » �- - - - - - -- - - - - - -• — - " tnilTin desgrimdsätzlich abgeschafft ; nur mit Einwilligung
kann solche übernommen werden , sonst gilt der Min»i >»° _

Dazu »vird bemerkt , daß sich di e Lausanner Schlosserine »! �
anständig benommen haben . „ Da war keine Spur�
protzenhaften Benehmen , wie es in der deutschen

~

kleinsten Meisterlein gegen seine Arbeiter zur Schau
wird ; die Meister nannten in einem Aufruf die

"

Mitarbeiter und führten eine sehr höfliche kollegialische Ucht ver
der den Fachverein n ich '

�
?»uerrin n i w '

Gegentheil j
Die Reservekasse - Kommission oder
kennen — das fiel niemandem ein , _
Meister über das Friedensrichteramt der Reser » » ' »

sehr erfreut u n d dankten d er en V ertrel »

öffentlicher Sitzung . "
Inmitten des Kesseltreibens der deutschen Plutokra »�

ihre Arbeiter ist das ein erfreulicher Lichtstrahl l
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Knnkrotte Parteien . Während die Sozialdetiw «

als einzige zielbewußte Partei , von Sieg zu Sieg e>»' j»

sämmtliche bürgerliche Parteien , d. h. alle Parteien A
der Sozialdeinokratie , in sich gespalten und gehen n » »

der Geschwindigkeit ihrer Auflösung entgegen . Dieft�
fache , »oelche von dein ehemalige »» Führer der

liberalen , dem jetzigen Finanzminister At i q u el , vor (

Monaten in sehr drastischeil Ausdrücken eingestanden �i
erklärt sich daraus , daß die soziale Frage neuerdings '

�
Inventar der alten Parteien hat aufgenommei » �ff »

»nüssen . Dank der Geschicklichkeit und Energie , mit n «

die deutsche Sozialdemokratie in ihrem Feldznge ?!. t

freuliig des arbeitenden Volkes zu Werke gegangen
»' ' . �

die ReichSregicrung sich genöthigt , den manchest »

„ Si .
Partei.
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Bäume fällen , um die Landstreicher abzuhalten verunfi. �
er den Park durch häßliche Zäune u»id verwandte allk �
seilt auf den Gemüsegarten , damit er einen großen y
an Obst und Gemüse lieferte ; dem Bauern schien
wichtiger zu sein als das Schloß und der Park .

Auf die großen Säle , deren Getäfel von den feuchten
nebeln gebleicht »var , auf die Teiche mit den zahllosen Wasst y
die Grotten und Muschelbrücken legte er nur Werth - �
die Fremden sie beivunderten , denn alles dies gehM ' L#
dazu die Eitelkeit des ehemaligen Viehhändlers , ein

zu besitzen , zu befriedigen .
Da er schon zu alt »var , uin noch jagen und

können , so verbrachte er seine Zeit dainit , die unbedc »»» st

Kleinigkeiten seiner Wirtschaft zu beachten . Er koiM

ganzen Tag über das Hühnerfuttcr , den Preis des

verkauften Heues , die in einem prächtigen runden

lagernden Strohbnnde schelten ; » venu jemand das ' c

Schloß von Savigny von Weitem betrachtete, .
�

auf der Anhöhe , zu seinen Füßen das Flüßchen , »n �
sich wie in einem Spiegel wiederschaute , so reizend �
»vie die hohen epheuninrankten Terrassen und die

verwitterten Mauern so ehrivürdig erschienen , sähe,
nieniand geahnt haben , von »velchem knauserigen , or »

Geiste dessen Besitzer sei. . . . fl1.
In der Langeweile seines Reichthums hielt es ® »st

Gardinois in Paris nicht aus , sondern verbrach »- . jf

Jahre in Muße in Savigny und die Fromonts leiste »

iin Sommer Gesellschaft . ü
Frau Fromont war eine sanfte , beschränkt�
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durch " die brutale Strenge ihres Vaters frühzeitig� a «
und »viderspruchslosen Gehorsam gewöhnt warst

S» ® g»
dieselbe Haltung ihrem Manne gegenüber einst befft1 st
und ausdauernde Nachsicht nicht im Staude, , »vareüund ausdauernde Nachsicht nicht iin Stande , wäre » - •

dcinüthige , schiveigsame , fast unzurechnungsfähige oLstl
ändern . Da sie nie von den Geschäften > etwas c ' f

hatte , so » var sie, ohne es zu bemerken , reick , geworde stst

ohne jemals einen Vortheil aus ihrein Rei - chthum ZV »st
Ihre schöne Wohnung in Paris , das stelze Schm » »»
Vaters waren ihr lästig . Sie nahm am liebsten eimV

liehst kleinen Raum ein und kannte nur ] xjne Leide »1
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WUltoi"1 "m, �"�ugcbeil, und alle Parteien ohne Ausnahme
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�7. °°! °! ?°m°kratle , und es gehört die aame Un -

WMBää § ÄÄ C8 . s
oit einer „ Spaltung " und dem „bevorstehen -
derjenigen Partei zu reden , die ihnen allen

versetzt , ihnen allen die Möglichkeit und die
ngung , weiter zu' existiren , entzöge " hat .
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m der Mitte auseinander gerisseu worden .
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Miven und Nationalliberalen , welche M ° ui
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�paltni der Leipzigerf ' CDinht, , v ' „ " c " ■fc - nfs1 »"- „ Möhler " . Mit den

in ! ücn der alten Parteien beschäftigen wir uns noch
beigpi,.» besonderen Notiz . Hier wollen wir nur im Vor -

MiKj ,ta«ei,a. sttet »Tante Voß " mittheilen , daß wir unseren Ver -

M . porter zu einem der angesehensten Führer der

bcn Sfllt ! Jtni0en geschickt haben , um sichere Auskunft über
1 in welcher die genannte Partei sich

nnck ! »' erlangen . Besagter Führer hat unseren Reporter
jeW, b�eitwilligster Weise über alle Interna unterrichtet ,
%iitTiA m Beding , daß wir das Interview nicht ver -

Mellen ' C�e gewisse sehr heikle und heftige Streitigkeiten
Krackt r Mehreren angesehenen Führern zum Anstrag gc -

Zellen in
iWir müssen uns diesem Wunsche fügen , und

ist, ez , ®l . 0§ hosten , daß es noch nicht zum Krach gekommen
richt unseren höchst interessanten und pikanten Be -

�stentlrcht haben . —

part)� �arteis ' paltnnge ». Der Riß in der Fortschritts -
gekleist,„?ckcher vor Kurzem erst uothdürftig zusammen -
Partei, . , , wurde , klafft von Neuem breiter als je. Der

0 h tV ia ist wüthend , daß Barth , B r ö ni e l und

»Hb es
" ZUM Friedenskongreß nach London gegangen sind ,

Äriick /st W so erregten Aussprachen gekommen , daß ein

von b( i „ l11" vermeidlich erscheint . Natürlich wird die Sache
ist n, >,,n !?rtschrittlichen Blättern geleugnet werden , aber es

s' veifelhaft wahr .

lesta,,�. Spaltung im Zentrum nimmt einen für den Partei -
dez c. Uumer bedenklicheren Charakter an . Der Entschluß
Mbat l. oou S ch o r l e m e r - A l st , sein Reichstags -
viit R. . . ' Uvdcrzulegen , ist auf unausgleichliche Differenzen

?. 9g W i u d t h o r st zurückzuführen .
den A nicht bloß die zwei Hanptführer liegen sich in

Äresti. , en , auch unter den kleineren Führern sind arge
Volks gucken ausgebrochen . Die Folgen des Ver -

Militär frage machen sich fühl -
Wähler sind zum Theil in offener Auflehnung

Ätgst ' wie sich soeben recht deutlich bei der

Vcjij,, . i er Landtags wähl gezeigt hat — und es

Gegenseitige Vorwürfe ; kurz , der Zerfall naht mit
ritten .
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eiste x
111 vrgend einem versteckten Winkel des Parkes . Sie

"then. /ust mit von der frischen Lust gerötheten Wangen
Ai M1Aß ' p •£ ~ i i. �f f . .� rü 4.» f i»Ti1 1
( t�Klstchc ,

®ou dem
Auf ihrer

Schatten der
jugciidlichen Stirne schien

Gebüsche zu haften und

„y s. | n, ,
e ? n) nrren oer vi,eun | u�t

Oe13li . Melancholie erzeugt zu haben und in ihren

' M.
% iZe ». spiegelte sich die dunkelgrüne Tiefe der Wasser -

95i \

�stheit Landschaft hatte sie vor der Niedrigkeit und

b/�inoia �r ' Umgebung beivahrt . Mochte auch der alte

� tiefen . ' " " bxnkng in ihrer Gegenwart die Schlechtigkeit
ggten iKnd der Dienstboten beklagen und ihr vor -

Die Spaltung in der nationalliberalen Partei aber

halt — da ist ja nichts mehr zu spalten . —

Die Spaltung in der konservativen Partei ist so weit

gediehen , daß die Trennung nahe bevorsteht . Es sind drei

Fraktionen da , welche sich auf' s Heftigste befehden ; die

Regierungspartei , die A n h ä n g e r B i s m a r ck ' s
und die sog. Selbstständigen , welche letztere in der

„ Kreuz - Zeitung " ihren Moniteur haben . Als vierte kon -

servative Fraktion irrlichtern die Antisemiten herum , welche
aber ihrerseits auch wieder in verschiedene Fraktiönchen ge -
theilt sind .

Kurz — Spaltung , Spaltung , Spaltnug bei allen

gegnerischen Parteien , mit Ausnahme derjenigen , welche nicht
mehr gespalten werden kann , weil sie bereits zersplittert und

zerschmettert ist .

Der Beschluß des Dollseiamts Leipzig in Sachen
des Verbots zweier Versammlungen in denen Liebknecht
sprechen sollte , lautet :

Polizeiamt der Stadt Leipzig .
Beschluß vom 22 . Juli 1890 .

Da in den für den 21 . und 25 . dieses Monats an¬

gemeldeten öffentlichen Volksversammlungen der Reichstags -
Abgeordnete , Schriftsteller Liebknecht als Referent auftreten
oll , letzterer aber notorisch einer der ersten Führer der

özialdemokratischen Partei ist , dessen allgemein bekannte ,
in Wort und Schrift sich äußernde hervorragende agitato -
tische Thätigkeit wiederholt Anlaß zu behördlichem Ein -

schreiten , insbesondere auch zur Ausweisung
des Genannten aus verschiedenen Städten gegeben hat ,
ferner auch die von ihm für die betreffeuden Versamm -
lungen gewählten Themata : „ Die Sozialdemo -
kratie und die übrigen Parteien " und „ D i e

parlamentarische und politische Lage " zur
Genüge darauf hindeuten , daß es ihin bei diesen Vorträgen
lediglich um eine Verherrlichung und weitere Verbreitung
der sozialdemokratischen , in ihren Endzielen auf
Umsturz der bestehenden Gesellschafts -
orbnnng hin st rebenden Lehren zu thun sein
wird , so erscheint durch T h a t s a ch e n (!) die Annahme

genügend gerechtfertigt , daß die gedachten beiden Versamm -
lungen zur Förderung sozialdemokratischer , auf den Umsturz
der bestehenden Staats - und Gesellschaftsordnung gerichteten
Bestrebungen dienen sollen , und sind deshalb diese Ver -

sammlungen auf Grund § 9 des Sozialistengesetzes vom

21 . Oktober 1878 , wie hiermit geschieht , zu verbieten , wovon

dem Einberufer Blume entsprechende Eröffnung zu

machen ist .
Das Polizeiamt der Stadt Leipzig .

(gez. ) Bretschneider .
Die Polizei hat bekanntlich ihre eigene Logik , aber das

vorstehende Schriftstück ist doch selbst vom Standpunkte der

Polizcilogik aus merkwürdig . Auf Grund der „ T h a t -

s a ch e" , daß Liebknecht Sozialdemokrat ist , und daß die

Sozialdemokratie nach Annahme der Polizei den Um -

stürz der Staatsordnung als „ Endziel " erstrebt , ist die

„ Annahme " gerechtfertigt , daß die Versammlungen , in

denen Liebknecht sprechen sollte , den Umsturz der Staats -

und Gesellschaftsordiiuilg im Sinne des Sozialistengesetzes
bezweckten .

Was Herr Bretschneider wohl unter einer „ Thatsache "
versteht ? Und wodurch sich eine Bretschneider ' sche „ That -
fache " von einer Brctschneider ' schen „ Annahme " unter -

scheidet ? Herr Bretschneider muß ein viel klügerer Mann

sein , als er nach obiger Musterleistung erscheint , wenn er

auch nur eine halb plausibele Antwort zu geben vermag .

Ganz besonders interessant ist noch die Bezugnahme auf
Liebknechts Ausweisung als auf einen ihn belastenden Umstand .
Und das 4 Wochen , nachdem der kleine Belagerungszustand mit

seiner Ausiveisungsbefugniß als eine ungerechtsertigtc Maßregel
hat aufgehoben werden müssen ! Dieser politische lapsus
pennae beweift anfs Schlagendste , daß die Leipziger Polizei
den kleinen Belagerungszustand nur formell , nicht aber that -
sächlich für aufgehoben hält .

Natürlich ist gegen den Polizeibeschluß Rekurs erhoben
worden .

Die . . Dinge " haben in Deutschland den Beifall der Unter -

uehmerpresse , oder mindestens wagt diese nicht , den Kapitals -
bündnissen gegenüber das Interesse der übrigen Bevölkerung zu
betonen und zu vertreten . In England ist die Presse immerhin
unabhängiger vom Kapital und mehr im Einklang mit der öffent -

rechnen , wieviel ihm nionatlich wöchentlich , täglich , jede
Minute gestohlen wurde oder mochte ihre Mutter die

Schäden aufzählen , welche sie durch Mäuse , Motten , Staub

und Feuchtigkeit , die sich alle verschworen hatten ,
ihre Kleider und Schränke zu vernichten , verursacht waren
— nicht ein Laut haftete von diesem albernen Geschwätze
in Klara ' s Geiste . Ein Rundgang um den Rasenplatz , das

Lesen eines Buches am Rande des Wassers , versetzten diese
edle gesunde Natur wieder in ihre natürliche Stimmung .

Dem Großvater erschien sie wie em fremdes Wesen ,
das gar nicht in die Familie gehöre . Schon als Kind war

sie ihm durch ihre großen klaren Augen und ihren geraden
Verstand unbequem und dann auch , weil er in ihr nicht den

stillen sklavischen Sinn seiner Tochter wiederfand .
„ Das ivird ein Trotzkopf und absonderliches Ding wie

ihr Vater, " sagte er , wenn er schlechter Laune war .
Wie viel besser gefiel ihm doch die kleine Chebe , die

öfter herauskam , um in den schattigen Wegen von Savigny
zu spielen . Das war doch ein richtiges Volkskind , eine der

seinigen verwandte Natur , mit etwas Ehrgeiz und Neid ,
der sich schon frühzeitig durch ein eigenthümliches leises
Lächeln der Mnudwinkel verrieth . Außerdem erwies das
Kind seinem Reichthum Bewunderung und Erstaunen ,
ivas seinem Emporkömmlingsgeiste ungemein schmeichelte,
auch traf sie zuweilen , wenn er sie neckte , den drolligen Ton
eines echten Pariser Kindes in Ausdrücken , die freilich an
die Vorstadt erinnerten ; doch milderte ihr zartes feines Ge -
sichtchen niit dem ausdrucksvollen Minenspiel die Plattheit
ihrer Sprache . Der Alte hatte sie daher niemals vergessen .

Dies Mal besonders , als Sidonie nach so langer Ab -
Wesenheit mit ihrem lockigen Haar , ihrer graziösen Figur ,
ihrem lebhaften , aufgeweckteii Gesichtsansdruck und einer
Anniuth , die ein wenig an jene der Ladenmamsells erinnerte ,
ivurde ihr ein voller Erfolg zu Theil . Der alte Gardinois ,
statt , wie er erwartete , ein Kind vor sich zu sehen , erstaunte
über das junge Mädchen und fand sie hübscher und vor
allem graziöser als Klara .

( Fortsetzung folgt . )

lichen Meinung , die ihrerseits in England auch nicht ganz »nte .
dem Einflüsse des Kapitals steht . In London sind jetzt ein Kohlen -
ring und ei » Chcmikalienring in der Bildung begriffen . Die
Londoner Blätter sind darüber aufgebracht ; einige von ihnen

fordern gesetzliche Verhinderung . Sie fragen : An welchem Gegen¬
stande des Konsums werden die Ringe denn endlich Halt machen ?
An des Kindes Nahrung , an der Milch ? Oder ivcrden sie auch
diese in den Bereich der Spekulation ziehen ? Betreffs
der Chemikalien führen sie an , daß einzelne derselben schon um
mehr als hundert Prozent gestiegen seien . Ein englischer Parla -
mentarier sagte auf einem Meeting : „ Es ist organisirte Heuchelei ,
wenn nicht Betrug von Seiten eines reichen Mannes , wen » er
den Versuch macht , für sich und seine Kompagnons übermäßige
Profite daraus zu erzielen , daß er die Industrien seines Vater -
landes lähmt . " In dem Eingesandt einer Londoner Zeitung heißt
es : „ Ich dringe in Sie alle — wenigstens in alle , die nicht
Millionäre sind — sich vor Kapitalskombinationen zu hüten , für
welche die reichsten und größten Hänser über die ganze Welt eine
so unüberwindliche Hinneigung bethätigen . Die Gefahr , welche
die Armen überall ausgesetzt sind , wo die Reichen in Selbstsucht
sich zusammenthun , diese ist die furchtbarste unter allen für die

Familie des Menschengeschlechtes. " Die deutsche bürgerliche Presse
ist weit davon entfernt , eine ähnliche Sprache zu führen .

Es ist richtig , daß wir von unserem Standpunkt der Er -
scheinung der Ringe ohne Bedauern gegenüberstehen . Wir halten
aber natürlich diese Erscheinungsform des Kapitalismus keines -

wegs für segensreich. Wir freuen uns nur darüber , daß sie das
Ende beschleunigt .

Der Degieruitgaprästdent Graf Hue de Grais hat nach
der „ Köln . Ztg . " eine Verfügung erlassen , in welcher er auf die
von der Geiverbekanuner der Provinz Brandenburg als nützlich
anerkannte Bildung von Fabrikanten - Vereinen Bezug nimmt .
Er hält die Förderung solcher Vereine , wo sie bereits vorhanden
sein oder sich bilden sollten, für angezeigt , wünscht aber die

Bildung derartiger Vereine da , wo ein Bedürsniß dafür empfunden
wird , den gewerblichen Kreisen selbst zu überlassen , und betont
noch ganz besonders , „ daß diese Vereinigungen sich die Wahr -
nehmung der Interessen ihres Geiverbes und nicht etwa Zwecke
zur Ausgabe setzen , welche ans einseitige Unterstützung der Arbeit -

geber im Kampfe gegen die Arbeitnehmer gerichtet sind . " Diese
Mahnung ist , wenn sie auch nichts helfen wird , ivenigstens gut
gemeint und verdient deshalb Anerkennung , die ihr die „ Köln .
Ztg . " freilich nicht zollt .

Die Ausweisung des Zigarrenarbeiters Lewy aus Dresden
ist seitens der jtreishauptmannschaft , an die sich der Betroffene
beschwerdeführend gewandt hatte , aufrecht erhalten worden . Lewy
hat demgemäß die Stadt Dresden verlassen .

In Magdeburg tagt wieder einmal ein Kongreß deutscher

Tischlermeister ( Innungen ) , der die üblichen , vom bornirtesten
und blindesten Haß gegen die Arbeiterbewegung eingegebenen

Beschlüsse faßt . Sogar mit ihren Todfeinden , den Großkapitalisten ,
wollen sich die verblendeten Kleinmeister verbünden , um den ver -

haßten Arbeiterorganisationen den ' Garaus zu machen . Wir

registriren folgende Beschlüsse der Tagung : Einführung von

Jnnungsausschüssen , Errichtung einer „ Abwehrkasse gegen un -

gerechtfertigte Streiks " ( Hamburger Faqon ) , Einführung obli -

gatorischer Entlassungsscheine , Errichtung von Arbeitsnachweise -
Bureaus , Namhaftmachung der Streikenden ( „ schwarze Liste " )

und eine Petition an die Reichsregicrung , den Zoll auf bearbeitetes

Holz von 3 auf 7 M. für 100 Kilogr . zu erhöhen . — Man sieht ,

die Herren haben nichts vergessen und nichts hinzu gelernt . Die

deutschen Arbeiter sind bisher mit den Innungen fertig geworden ,
es wird ihnen auch fernerhin gelingen .

Dr . Deters sollte nach der Meldung verschiedener Blätter
in den Reichsdienst übernommen werden . Diese Mittheilung ist ,
dem „ Hamb . Korresp . " zufolge , unrichtig . Es seien aber Bestre -
bungen unter den Freunden des Dr . Peters im Gange , ihm
Mittel an die Hand zu geben , eventuell „ weiter bahnbrechend in

Ostafrika " zu wirken . — Es wäre zu schade , wenn dieser Kolonial -
Boulanger nicht irgendwo Unterkommen fände .

Ans Gbrrfchleste » , 27 . Juli , wird der „ Franks . Ztg . " ge -
schrieben : Die Fleischnoth ist jetzt auf ihrer Höhe und mit ihr
die Preise . Die Zufuhr von Fleisch geschlachteter Schweine aus
Rußland hat jetzt ganz aufgehört , da sie trotz der diesseitigen
unerschwinglich hohen Fleischpreise unlohnend geworden ist . Muß
doch an Ausfuhrzoll Vi Rubel — 1,25 M. , an Einfuhrzoll für
den Doppelzentner 20 M. und an UiltersuchungSgebühr im
Schlachthause pro Schwein 2 M. gezahlt werden , ganz zu ge -
schweigen des Risikos , das der Transport geschlachteter Schweine
bei der sommerlichen Hitze mit sich bringt . Soll dem gegen -
wärtigen unerträglichen Zustande ein Ende bereitet , verde », so
muß entweder der Einfuhrzoll von 20 M. pro Doppelzentner
oder das Verbot der Schweineeinfuhr aus Rußland aufgehoben
werden .

Großlivitanniet » .
London , 20. Juli . Unterhaus . Der Deputirte Sunlmers

fragte an , ob die Regierung mit Deutschland in Unterhandlung
stehe wegen der Unterbreitung etwaiger aus dem englisch - deutschen
Abkommen entstehenden Streitigkeiten zur Entscheidung durch
einen Schiedsspruch , und ob die Regierung entsprechende Artikel
über einen Schiedsspruch in die mit Frankreich und Portugal
beabsichtigten Verträge aufzunehmen gedenke . Der Unterstaats -
sekretär des Auswärligen Fergusson erwiderte , die Regierung
könne eine solche allgemeine Verpflichtung nicht eingehen ; bei
mehreren Fällen habe die Regierung in der jüngsten Zeit ihre
Bereitwilligkeit gezeigt , einzelne spezielle Fragen einem Schieds -
spruche zu unterwerfen , es könnten aber Differenzen vorkommen ,
in denen unveräußerliche englische Rechte angegriffen würden , die
England nicht als offene Fragen einem Schiedsspruch unter -
breiten könne .

Frankreich .
Paris , 29. Juli . Im Miniperrathe theilte Constans

mit , er werde die Interpellation Le Senne ' S betreffs der Aus -
Wanderung nach Argentinien Donnerstag beantworten und hierbei
eine Gesetzvorlage ankündigen , durch welche die Auswanderer vor
den schwindelhasten Ausivanderungs - Agentien geschützt werden
sollen .

Der Dampfer „ Kerguelen " , der gegenwärtig an der Küste
von Dahomey stationirt ist , wurde nach Buenos Ayres beordert .

Tie von mehreren Blättern gebrachte Meldung , das fran -
zösisch - englische Ucbereinkommen sei bereits unterzeichnet worden ,
wird von zuständiger Seite dementirt . Die Verhandlungen
nehmen ihren regelmäßigen Gang .

St . E t i e n n e , 30 . Juli . Die Rettungsarbeiten in den
Gruben von Pvlissier sind nunmehr beendet . Es sind im Ganzen
94 Todte und 73 Verwundete , von denen inzwischen 14 den Ver¬
letzungen erlegen sind , herausgeschafft worden . Eine offene Lampe ,
die in einer Grube vorgesunden wurde , scheint die Ursache der
Explosion zu sein .

Rußland .
Schon seit längerer Zeit ging das Gerücht , es standen in

R >l p l a >i d neue und strengere Maßregeln gegen die
I u d e n bevor . Dieses Gerücht findet jetzt seine Bestätigung .
Der „Voss . Ztg . " wird berichtet : London , 30 . Juli . Die „ Times "
veröffentlicht im Auszuge die neuen Erlasse gegen die Inden in
Runland . Danach dürfen die Juden in ganz Rußland , Pole »
einbegriffen , künftighin nur in Städten , nicht auf dem Lande
wohnen . Kein Jude darf länger Land besitzen oder bewirth -
schaften . Um die Strenge des Erlasses zu verschärfen und dessen
Spielraum zu erweitern , haben die Behörden viele hundert
kleine Städte der Kategorie der Landdörser zugezählt und
die Juden aus diesen Städten vertrieben . Alle Juden , welche



außerhalb der ihnen als Wohnsitz angewiesenen sechs -
zehn Gnbernias ansässig sind , sollen ausgewiesen werden , was
die Ausweisung der jüdischen Kaufleute aus solchen Handels -
städten wie Riga , Libau , Rostow bedingt . Dies sind die herbsten
Verfügungen der Edikte , die außerdem die Juden von dem Be -
suche der Universitäten und Hochschulen und von allen Staats -
ämtern ausschließen . Im Ganzen dürfte nahezu eine Million
Juden auf Grund dieser Edikte aus ihren bisherigen Wohnsitzen
ausgewiesen werden , darunter Tausende von Handwerkern , Land -
wirthen und Ackerarbeitern . Die „ Times " drückt ihre tiefste Ent -
rüstung darüber aus , bezweifelt aber gleichzeitig , daß Proteste
etwas nützen werden .

Kalkanlander .
K o n st a n t i n o p e l , 29. Juli . An einige hiesige General -

konsuln gelangte Telegramme melden den Ausbruch der Cholera
in Mekka . Von 19 Erkrankten sollen 7 gestorben fem . Die türki¬
schen Behörden haben alle Vorsichtsmaßregeln getroffen .

Der dicke Milan wolle wieder Heirathen , und zwar eine
— natürlich reiche — junge Amerikanerin , die er bei seinem
jüngsten Aufenthalt in Paris kennen gelernt habe . Das muß ein
außerordentlich muthiges Frauenzimmer sein !

Amerika .
Die Nachrichten aus Argentinien widersprechen

sich . Nach der einen Fassung ist die alte Regierung siegreich ge-
blieben , nach der anderen eine Art Versöhmtng angebahnt , nach
der dritten ist der Ausgang noch völlig unentschieden . Wir geben
die Telegramme in der Reihenfolge ihres Einlaufs :

RiodeJaneiro,29 . Juli . ( Telegramm des „ Reuterschen
Bureaus " ) . Aus Buenos Ayres ist heute Nachmittag die tele -
graphische Meldung hier eingegangen , daß daselbst der Kongreß
zusammengetreten sei .

Paris , 30 . Juli . Nach einem Telegramme des Ministers
des Auswärtigen aus Buenos Ayres von heute wäre der Auf -
stand beendet und hätten die Insurgenten sich ergeben .

London , 29 . Juli . Nach einer Depesche der „ Times " aus
Buenos Ayres haben die Insurgenten den Kampf wegen Mangels
an Munition eingestellt . Der Aufstand ist vollständig unterdrückt
und eine allgemeine Amnestie proklamirt worden .

London , 29 . Juli . Die hiesige argentinische Gesandtschaft
hat heute 10 Uhr 55 Min . Vormittags folgende Depesche vom
Finanzminister erhalten : Die Regierung , welche durch den
im Geheimen vorbereiteten Truppenaufstand überrascht worden
war , hat dem ernsten Kampfe mit der Armee die Stirn geboten
und ist absolut siegreich . Die Aufständischen haben sich ergeben ,
die Waffen niedergelegt und das Arsenal und die Flotte auf -
gegeben . Alle höheren Offiziere , welche sich am Ausstände be-
theiligt haben , sollen verabschiedet und aus dem Heeresdienst
entfernt werden . Die hiesigen Truppen kehren unter dem Befehl
regierungstreuer Offiziere in ihre Kasernen zurück , und die
Seitens der Regierung von Auswärts herangezogenen Truppen
marschiren wieder in die Provinzen . Die politische Lage
ist vollkommen befestigt ; in der Stadt wie auf dem Lande herrscht
Ruhe .

Dagegen sind andere Privatdepeschen nach Paris gelangt ,
wonach gestern Vormittag 11 Uhr der Kampf zwischen den

Aufständischen und den Regierungslruppen mit ein «

von Scharmützeln wieder begonnen habe , die leMJ
definitive Entscheidung herbeigeführt hätten . Die SitunW

ungewiß .
New - Aork , 30 . Juli . Aus Guatemala wird

daß der zur Ermordung des Präsidenten der guatenw ' !
publik angestiftete Indianer den Revolutionirungsplan wl

die ihn zum Meuchelmorde dang , enthüllte , wobei er fr

drei hervorragende Bürger Guatemalas hinwies , f
lutionärer Seite ausgehende Anschlagzettel beschuldig!«
Bürger namhafter Unterschlagungen .

Soziale Xt
Arbeiter , gedenkt der Kamburger Ausgesp«� Ante fpr «

Genosse A. Hoffmann , Halle a. d

hat betreffs Reklamezettel für den „ Volksboten ,
wegen Nachahmen von Papiergeld . Die Scheine selbst sin.

S. . Schivetschti�Mtischi
zten " Anklage j Der s

. . . . . .. . . . .. . . . . . . .. . . . . . . . . .ine selbst sindl� Kmlch
wenig täuschend , daß unmöglich hier ein Vergehen gesehZMkHer zu
kann . Das Naumburger Schöffengericht hat ihn zu » � tten Bern
vernrtheilt . Seit Jahren bestehen nun derartige Scheine unzusri
schäftsreklamen überall , niemals ist Anklage� erfolgt , sivilrecht i
an , daß das ein Ueberbleibsel von seiner Verhaftung am . J . J

ist . H. ersucht alle Genossen und Freunde , ihm derartig « �
l

zur Entlastung zu übersenden , vielleicht die Motive von u
�

lcht mit b
die darüber ergangen sind .

Theater .
Donnerstag , den 31 . Juli .

Kriedrich - Milhelmstadt . Theater .
Der arme Jonathan .

MaUner - Theater . Mamsell Ni -
touche .

Viktoria - Theater . Stanley in
Afrika .

vstend - Theater . Der Traum ein
Leben .

KeUeallianre - Theater . Der Nau -
tilus .

KroU ' o Theater . Der Troubadour .
Kaufmann ' s VariötS . Große Epe .

zialitäten - Vorstellung .

Englischer Garten .
Direktion : C. Andreas , Alexander

straße 27c .
Auftreten der Kostüm - Soubrette Fräul .

Vermont .
Auftreten des Gesangshumoristen Herrn

Jona : .
Auftreten der Duettistinnen Geschwister

de la Terra .
Auftreten des Tanzkomikers Herrn

Schmidts .

Auftreten der Jano - Trnppe .
Anfang Wochentags 8 Uhr .

Sonntags 5Va Uhr .
Entree Wochentags u. Sonntags 30 Pf .
50 Pf . und 75 Pf . , im Vorverkauf

20 und 30 Pf .
Der Garten ist an Vereine f. Sommer -

festlichkeitenm . Spezialitäten - Vorstellung
zu vergeben .

Wlifmcilt Buggenhagen
am Moritzplata .

Täglich :
urossea Garten - Conoepl .

Direktion A. Nödman » .
Dienstag und Freitag : Walzer - Abend .

Entree - Wochentags 10 Plg ,
Sonn - und Festtags 25 Pfg .

Bei ungünstiger Witterung in den
unteren Restaurationsräumen .

Großer Frühstücks - und Mittagstisch .
Spezial - Ausschank von Patzenhofer

Export - Bier , Seidel 15 Pf .
Die oberen Säle bleiben bis auf

Weiteres wegen Renovirung geschloffen .
641 F . Müller .

Vassagr 1 Tr . 9 Uhr M. b. 10 Uhr Ab .
Kaiser - Panorama .

Hervorrag . Sehenswürdiak . d. Residenz .
Zum ersten Male :

Vasston » spirle , Gberammerga «
nnb Umgebung .

Neu ! Zum e r st e n Male :
Tost » Heise durch da » malerische

Kalzkammergut .
Eine Reise 20 Pf . , Kind nur 10 Pf .

Abonnement 1 M.

MtWs ' Mrken
Kaulsclinck - Stempel -

Fabrik

von 1149

Holze , HamburgJean
gr . Drehbahn 45

empfiehlt sich allen Kranken - Kassen
nnd Arbeiter - Vereinen .

Seit 12 Jahren Lieferant sämmtticher
bestehenden Central - Kranken - Kassen
sowie für ca . 5000 Kassen und Vereine

Deutschlands , Englands und Amerikas

IMF * 1 Proben nnd Preis versende

gratis und franco .
Schnellste Bedienung

Beste Bezugsquelle
Solide Preise .

Der Versand geschieht
portofrei .

A. Goldschmidt ,
Spandauerbrücke 6,

am hiesigen Platze bekanntlich
Crösste Auswahl .

Garantirt sicher brennende
iMF Tabake . ~ WB

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befindlichen Rohtabake sind am
1653 Lager .

A. Oolschmldt , Spandauerbr . 6,
am H acke' schen Markt .

Unserem Kegelbruder Kchnmacher
zu seinem heutigen Wiegenfeste ein
dreimal donnerndes Hoch , daß sämmt-
liche Sargdeckel tanzen . Die gratuli -
renden Kegelbrüder Bahn frei I 1458

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß unser lieber
Mann und Vater der Töpfer Otto
Gerrich verstorben ist . Tie Beerdi -
gung findet am 1. Aug . , Nachm . öVe Uhr
von der Leichenhalle des Louisen - Kirch -
Hofes in Charlottenbnrg aus statt .

Die trauernden Hinterbliebenen
1463 Frau Gerrich u. Tochter .

D - r

Nach- Club Sumatra S. O.
veranstaltet

Sonntag , de » 3 . August , eine

Dampfer - Partie
mit Musik

nach Hankeis Ablage .
Abfahrt früh 7 Uhr von Kaffee Alfen .

Billets A 1,50 Mark sind zu haben
Wiener - u. Liegnitzerstr . - Ecke bei Melier
und ladet hierzu ergebenst ein
1463 Das Comitee .

Damenschneiderei .
Am 4. August beginnt ein neuer

Kursus nach Knhn ' scher Methode und
bitte ich Damen , welche daran theil -
nehmen wollen , um baldgefällige
Anmeldung . Die Ausbildung ge -
schieht theoretisch und praktisch ( Gaze -
a n p r o b e n) . Die Damen können ihre
eigenen Sachen anfertigen . A u ch
Abendkurse . Pr . f. vollst . Ausb .
20 M. J. P. Müller , Ztinmeritt . 53 III r .

Eine paethie

fehlerhafte

Teppiche ? !
in Sophagrösse 0 6,6 , 8 n. 10 H.

■ in Salongrösse ä 12, 15, 20 - 50 M.

Werth das Doppelte !

ßardinen
in s,äckeu

von 22 Mir . E
W ä 10, 12, 15 - 40 Mark .

1
500 Muster stets vorräthig . s

Gardinen - n . Teppichfabrik ' '

Emil Leiävre ,
Berlin S. , Granienstr . 158 . 1
Jllustr . Musterbücher franko .

Rohtahak - Lager .
Brasil E. 85 , 95 Pf . , Brasil D. 105 ,

115, 150 Pf. , Borneo D. 125 Pf. , Carmen

85 , 105 Pf. , Cnba ü. 130 Pf. , Domingo
ü. 75, 85 , 95 Pf. , Havanna 140 Pf . etc . ,
Holländer ö. 70 Pf . , Java E. 85 ,
ü. 85 Pf. , D. 130 - 240 Pf. , Mexico D.
90 Pf. , Portorlco E. 80 Pf. , Rio Grande
59 Pf. , Seedleaf 75 —125 Pf. , Sumatra

D. , mittel , 165 —240 Pf . Sumatra D. ,
ganz hell , 220 — 320 Pf . Alles per
2/ Kg. zollfrei . Postpackete und

Orig . - Colli empfiehlt 1186

Jul . T. Baumeister ,
Hamburg 6, Augnstastr . 2a .

Spiegel nnd

� Polstenvaaren .

Gr . Lager , bill . Preise , s
Emil Heyn ,

Brunnenstraße 28 , Hof parterre .
Theilzahlung nach Uebereinkunft .

eigener
Fabrik .

Soeben erschien

Der mähre Jacob
Nr . 105 .

Große öffentliche Versammlung
saiilintl . geioerbl . ßilssarbeiter, Buchbinber a . veno . Berussg.

Freitag , den 1. August , Abends 8V2 Uhr ,
im Lokale des Herrn Uebei ( Renz ' Kall - Salon ) , Naunynstr . 27 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Delegirten der Verl . Streik - Kontrol - Kommission Otto Brandt .
"

Diskussion ,
3. Verschiedenes .

Es ist Ehrenpflicht jedes Kollegen der Hilfsarbeiter ,
und Berufsgenossen , tn dieser Versammlung zu erscheinen .

Der Einbernfer .

der
1462

Buchbinder

Kaiser - und Kaiserin - Friedrich - Kinderkrankenhaus .
Das Kinderkrankenhaus Reinickendorferstrasse ( 32

wird am I. August d . J . eröffnet .
Poliklinik für innerlich kranke Kinder täglich

von 10 —12 Uhr Vorm . ,
, , äusserlich kranke Kinder täglich

von 1 —3 Uhr Nachm .
Oer Pavillon für diphtheriekranke Kinder wird am

8 . August eröffnet . 1374

Das Cnratorinm .

Anker Cichorien
von 2185

Dommerich & Co . in Mngheburg - Suckan .
Anker - Cichorir « ist rein . I Anker - Cichorien ist bekömmlich .

tnKer-Cichorien
ist mild bitter . Auker - Eichorien ist ergiebig .

nker - Cichorie » ist trocken . | Auker - Cichorien ist würzig .

Mnktev - Citfr a visu
ist überhaupt der beste Kaffee - Zusatz und wesentlich vorzuziehen den vielen
anderen , unter der nicht berechtigten Bezeichnung „ Kaffee " im Verkehr besind -
lichen Cichorien - Sorten . Anker - Eichorien ist in 125 g Packeten zu 10 Pfg
und in 250 g Büchsen zu 00 Pfg . in den meisten Waarenhandlungen zu haben

Hamburg - Amerikanische

Postdampfsehiffahrt

Hamburg - NewYork
Southampton anlaufend

Oceacfahrt < & 7 Tage .
Ausserdem regelmässige Postdampfer - Verbindung

zwischen
Ilflyre —Newyork .
Stettin —Newyork .
Hamburg —Baltimore .

Hamburg —Westlndlon .
Hamburg —Harana .
Hamburg — Mexico .

Nähere Auskunft ertheilt : Wilh . Mahler , Berlin N. , Invalldenstrasse 121
283 und August Langer , Berlin , Platz vor dem Neuen Thor 3.

Soeben erschien :

Zu beziehen
Beuth straße 9.

durch die Expedition

0 .
Dr . W. Zimmermann ' s

Grcher JeWer VauMrieg .
Jllustrirte Volksausgabe .

Herausgegeben von Wilhelm Bios .

Preis pro Heft SO Pfennig .
Zu beziehen durch die Expedition , Beuthstrasse

Wlederverkäufer erhalten Rabatt .
3 .

Soeben erschien :

Das Gesetz
Wlli «! die KemedezeiM.

Nach den Beschlüssen
des Reichstages in 3 . Lesung.

Preis 10 Pfennige .

Zu beziehen durch die Erprditio « ,
Heuthstr . 3 .

_

Spiegel \ \ ü

empfiehlt

Julius Apeli
Sebaftian - StraKe Ä7 — Ä8 .

ompte Be

1295

Sol . Arbeit . Prompte Bedien . Bill . Pr .

Rheiülijiliiisllier Iwml ,
gen . : „ Die sidrie DagelKisie " .

Berlin N. , Elsasserstraße 73 ,
gegenüber der Bergstraße .

Im Lokal photograptzisches
Atelier zur Benutzung . — Jeder
Gast , auch wenn derselbe nur für

| 10 Pfennige verzehrt , wird

gratis photographirt
und erhält sein Bild sofort als
Gratispräsent . Höchst scherzhast !

H. Schnitze ( nnt ' n tz).
Einzige KeUer - Dkotograptzie

der Welt . 1135 |

Rchumt Paradegi
am Tempelhofer

hinter der Hock - Hrautt

I. IM «

Gr. Fttl -Csnc

Malt gex
. « ?ung i
M suhre b

% ßeivv
Wanden
Wanofen

scher nid

auch
Was

verbunden mit Kinderfest . M .

sowie allerhand VolksbeluW Mchen
M . v .

Die KaffeekuchV»st °vs' 3 Uhr « 1

. . Kegelbahnen . 1452 »•

Slijtniij ! MdtmM

m

Den geehrten Damen N Aiuiigceyvwi ,,nli
mein Atelier z. Anfett #«

Cr n it nt
sowie aller Art Dawe

fektion und Kinder - Ge�
Eleg . Straßen - Kostüme von 10 %,

Kechts - Kurea«
A. Ludwig , Manteuffelfir . �

fertigt Klagen , Gesuche zc. tu� ' v

' "ch der 3

#
�mtten h

J-, St , in'
S-

MenPr

I Wollene St - OjK:
zu Herren - und Knaben - AnMj, Welche
preiswerth zu haben Behrens ,ff >allz
bei Tripke , im Kaffee - Geschäfl� i' k. ' chbered

ISoplmbexügeW
3l7a —15 Meter , unterm

Fabriklager Zimmerstresse

Roh . Tabak r %%r-u Netzende

Möblirte Schlafstelle bei 2) / "�
Admiralstr . 28 , Seitenfl . 4 » �4

reundl . Schlafstelle Oranie�' �
4 Tr . bei Mielenz .
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' i ' aun 9 dieser Leute im Voraus zu bestimmen , so

unmöglich und undurchführbar wäre es , dieselbe auf eine gewisse
Zeit zu beschränken .

Eine Begrenzung der Arbeitszeit auf 10 Stunden ist aber

schon um deswillen unmöglich , weil der Geschäftsgang in
einer Gastwirthschaft bekanntermaßen in den Mittagsstunden und
in der Abend - und Nachtzeit am stärksten ist , die übrige Zeit des

Tages aber zu anderweiten nothwendigen Verrichtungen , als

Reinigen , Putze » u. s. w. verwendet werden muß . Eine Be -

schränkung in dieser Hinsicht würde einerseits den geregelten Be -
trieb einer Gastwirthschaft , andererseits die gewerbliche Ausbildung
der jungen Leute unmöglich machen .

Ich gestatte mir , in dieser Beziehung nur darauf hinzuweisen ,
daß in denjenigen Betrieben , in denen größere Festlichkeiten , Bälle ,

f ochzeiten, Konzerte ?c. stattfinden , die sämmtlichen sverfügbaren
rüste oft bis in die Nachtstunden unbedingt zur Hand sein müssen ,

eine abwechselnde Thätigkeit des fraglichen Personals aber deshalb
undenkbar ist, weil den zungen Leuten , besonders z. B. den Koch -
und Kellnerlehrlingen , gerade in der Zeit des lebhaftesten
Geschäftsganges die Gelegenheit zum Lernen geboten ist ,
die erforderlichen Vorarbeiten aber in keinem Falle in Wegfall
kommen können .

Bei Einführung der in Aussicht genommenen Beschränkung
würde es keinem Gastwirthe mehr möglich sein , einen Lehrling
annehmen zu können , da er für dessen ordentliche Ausbildung

nicht mehr stehen könnte , ein Uebelstand , durch den bei den

heutigen hohen Anforderungen der gesammte Gastwirthestand dem

Niedergang entgegengeführt würde .

Zu § 136 :
Aus dem zu § 135 Bemerkten geht schon hervor , daß eine

Vorausbestimmung einer täglichen Pause ebenso unmöglich er -

scheint , wie die Vorausbestinimung der Zeit und des Maßes der

täglichen Arbeit überhaupt .
Ebenso erhellt aus dem vorher Ausgeführten , daß in dem

täglichen Geschäftsgange eine solche Erleichterung oder Befreiung
der jungen Leute von der Arbeil regelmäßig eintritt , daß dieselbe

einer mehrstündigen Pause gleich zu achten ist .
Insbesondere ist hier zu erwähnen , daß die Arbeitszeit in

einer Gastwirthschaft , im Gegensatz zu den Fabrik - und sonstigen

Handwerksbetrieben , erst etwa in der Zeit von 3 —9 Uhr Vor¬

mittags beginnt und daß der Geschäftsgang in den Vormittags -

stunden ein kaum nennenswerther ist , in den Nachmittagsstunden
aber etwa von 3 —6 Uhr fast gänzlich ruht .

Zu S. 137 :
Soweit unter dieser Bestimmung die in Gastwirthschaften be -

schäftigten Köchinnen , Küchenniädchen , Kaffee - und Büffetmamsells ,

Aufwäscherinnen und dergleichen Hilfspersonen in Betracht kom -

men , ist eine Beschränkung der Arbeitszeit und ein Verbot der

nüchilichen Arbeit aus den zu § 135 angeführten Gründen im

Interesse einer ordnungsmäßigen Wirthschaftsführung und ins -

besondere der Befriedigung der berechtigten Ansprüche
der Gäste im höchsten Grade schädigend und völlig undurch -

führbar .
Ich führe in dieser�Hinsicht nur an , daß das Reinigen des

Geschirres , wie es Ordnung und Reinlichkeit erfordern , unmitelbar

nach dessen Benutzung , ivelche erfahrnngsmäßig Abends und

Nachts am stärksten ist , erfolgen muß .
Ebenso ist die Thätigkeit der Büffet - , Kaffeeniamsells und der

mit der Anrichtung der kalten Küche beschäftigten weiblichen

Personen in den Abend - und Nachtstunden am lebhaftesten in An -

sprach genommen .
Es ist ferner in Betracht zu ziehen , daß den in Hotels , Gast -

und Logirhäusern während der Nachtzeit ankommenden und ab -

reisenden Fremden warmes Essen , Kaffee , Thee : c. verabreicht wer¬

den muß und endlich dürste das Schließen der Gastwirthschaften
auf Bahnhöfen , namentlich wo Nachtverkehr slattfindet , kaum

denkbar und nicht im Interesse des reisenden Publikums sein ,

welches bei Nachtreisen einer Erfrischung oft dringend be-

nöthigt .
Die in Absatz 3 gedachte Arbeitspause wird bereits jetzt dem

weiblichen Personal in den Nachmittags - beziehungsweise Abend -

stunden nach Beendigung deS MittagSgefchäftS gewährt und be-

steht in einer mehrstündigen vollständigen Befreiung von der

Arbeit .
Hingegen würde gegen eine Beschränkung der Nachtarbeit der

Kellnerinnen , auf deren vielfache Gefahren aus den Kreisen des

Gastwirthestandes wiederholt nachdrücklich aufmerksam gemacht

worden ist , ein Bedenken keineswegs obwalten .

Gegen die Bestimmungen in Absatz 4, 6 und 6 läßt sich ein

Einwand nicht erheben .
Das Gastwirthegewerbe läßt sich aus allen oben ersichtlichen

Gründen seiner Eigenart halber nicht mit Fabrik - und Hand -

werksbetrieb gleichstellen . Eine Begrenzung der Arbeit und Fest -

setzung der Arbeitszeit für das gesammte Personal ist thatsächlich
undurchführbar und muß die Verwendung der Arbeitskräfte jedem

Arbeitgeber selbst überlassen bleiben .

Im Uebrigen ist der Mangel an gutem , brauchbarem Per -

sonal , namentlich an Kellnern und Arbeitsmädchen , so bedeutend ,

daß selbst die höchste Bezahlung im Allgemeinen dieses nicht

lange an ein und denselben Arbeitsort fesselt . Die Arbeitgeber

haben bis jetzt in ihrem eigene » Interesse die denkbar möglichsten

Wünsche der Geschäftsgehilfen und Gehilfinnen erfüllt , um die -

selben , wenn irgend thnnlich, auf längere Zeit für ihr Geschäft

zu erhalten , welches in einer soliden Gastwirthschaft zweifellos

erforderlich ist .
Ter deutsche Gasttvirtheverband hat zur Altersversorgung

von in Roth gerathenen Gcschäftsgehilfen , welche zehn Jahre

in ei » und demselben Geschäfte thälig waren , die Theodor

Müller - Stiftung ins Leben gerufen ( Prämiirung Treudienender ) ,

soivie durch Errichtung von Fach - und Fortbildungsschulen und

Wohlfahrtseinrichtnngcn verschiedenster Art stets das wärmste

Interesse für seine Arbeitnehmer bekundet und ist immer bereit ,

berechtigten Wünschen seiner Geschästsgehilfen thunlichst zu ent -

sprechen .
Im Interesse einer gedeihlichen Weiterentwickelnng des Gast -

wirthegeiverbes und bei den hohen Anforderungen , die heute an

dasselbe gestellt werden , ist eine Ausschließung betr . Gewerbes

von den Bestimmungen der in Aussicht stehenden Gewerbe -

ordnnng dringend . wnnschenswerth . "
Soweit das Gutachten des Herrn Konrad , in dessen Sinne

sich , wie gesagt , eine lebhaste Agitation unter den Gastwirthe »

zu entfalten beginnt . Doch auch unter den Gastwirthsgehilsen
beginnt es sich zu regen . So war für gestern Stacht eine Kellner -

Versammlung einberufen in dieser Angelegenheit und erscheint es

geboten , zunächst deren Meinung abzuwarten .

Auch eine Statistik . Man schreibt uns : Im Früh -
jähr d. I . fand ich im „ Volksblatt " einen Aussatz , welcher eine
Statistik über die Berliner Ortskrankenkassen enthielt . Ob dieser
Artikel noch in anderen Tagesblättern Platz gefunden hat , weiß
ich nicht , denn des Abends habe ich gerade genug am „ Volks -
blatt " zu lesen ; andere Blätter lese ich nur in den Arbeitspansen
in den Gastwirthschaften und da ist mir der Artikel nicht zu Ge -

ficht gekommen . Besagte Statistik sollte dem zuständigen Bureau
des Berliner Magistrats entstammen , und es wurde darin an -
gegeben , daß die Ortskrankenkasse der Maler in Verlin die zweit -
größte der Berliner Ortskaffen wäre , indem sich die Mitglieder -

zahl auf 16 162 belaufe . Dieses wunderte mich sehr , das konnte

wohl ein Laie im Krankenversicherungsivesen glauben , mir
aber wollte es nicht einleuchtend erscheinen , ( ich muß
übrigens hinzufügen , daß ich betreffs des Glaubens überhaupt
sehr schwach beschlagen bin , seitdem ich in Erfahrung gebracht
habe , daß „ Glauben " auf gut deutsch „ Nichtwissen " heißt . ) Ich
suchte nun in den Besitz einer Jahresabrechnung pro 1889 ge¬
nannter Kasse zu gelangen , dieses ist mir nun kurzlich gelungen ,
und wollen wir einmal sehen , wie die Statistik auf Grund
dieses Rechenschaftsberichtes aussieht . Betreffs der Einnahme be -

fleißigt sich der Rechenschaftsbericht einer lakonischen Kürze . Nach -
dem der Bestand vom vorigen Jahre und die Zinsen des

Kapitals , welche zusammen 5 602,38 M. ausmachen ( wo bleibt da
der gesetzliche Reservefonds , denn die Ausgaben pro 1889 be¬

laufen sich auf 96 675,68 M. und die Kasse besteht seit
1884 . O, Licht und Schatten !) wird die Einnahme
monatsweise in glatten Zahlen aufgeführt : doch das genügt !
Denn wir wollen ja nur die Gesammtsumme haben , um auch ein

Bischen Statistik üben zu können . Die Gesammtsumme macht
94 021,87 M. Die Beiträge betragen pro Jahr : 1. Klasse ( Maler )
24,96 M. , 2. Klasse ( Anstreicher ) 18,72 M. , 3. Klasse ( Lehrlinge
und jugendliche Arbeiter ) 12,48 M. Nehmen wir nun an , daß
von jeder Kategorie die gleiche Anzahl in der Klasse vertreten ist ,
was auch annähernd stimmt , so ist der mittlere Jahresbeitrag
18,72 M. Nun mache man das Exempel und dividire mit diesen
18,72 M. Jahresbeitrag in die Jahreseinnahme von
94 021,37 M. und man erhält 5022,5 Mitglieder der

Ortskrankenkasse der Maler zu Berlin ; wo bleiben da
aber die noch fehlenden 11 000 Mitglieder ? Wäre ich nun

grausam gemig , so proponirte ich dem Statistiker des Magistrats
noch die Wette , daß am Schluß des Jahres 1889 kaum 4500 Mit¬

glieder sich in der Ortskasse befanden , denn ich habe etwas zu
günstig für die Kasse gerechnet , indem ich die gesammte Einnahme
als Mitgliederbeiträge gelten ließ und dann mit dem Jahres -
durchschnitt rechnete : nun ist aber der Sommer die günstigste
Zeit für die Einnahme , während im Winter hunderte von Mit -

gliedern Berlin verlassen und andere hunderte arbeitslos werden
und dadurch ihrer Mitgliederrechte verlustig gehen . Doch nun
kommen wir zu der Frage : wie konnte man schreiben , die Kaffe
zählt 16 000 Mitglieder ? — sehr einfach , das Mitgliedsbuch
Nr . 16 162 war ausgestellt , ergo hat die Kasse auch soviel Mit -

glieder . Eine feine Statistik !
Daß seit dem Jahre 1384 über 11 000 Mitglieder wieder ausge¬

schieden sind , ändert an der Sache nichts , denn 5000 aktive und
11000 ausgeschiedene sind 16 000 Mitglieder . — Wäre die

Statistik von dem Rendanten der ic . Ortskasse in die Welt hinaus -
geschleudert worden , so hätte ich daran nichts besonderes gesunden ,
denn es ist mir nur zu sehr bekannt , daß die Arbeiter im Allge -
meinen noch mit der Statistik auf sehr gespanntem Fuß stehen ,
und daß hauptsächlich meine Kollegen darin groß sind : aber ,
wenn so etwas von dem Berliner Magistrat geschieht , dann —

allerhand Achtung . A. Spuhr , Maler , Fehrbellinerstr . 8. ( Wir
geben mit Vergnügen dieser Zuschrift eines alten Abonilenten

Raum , welche eine Angabe , die durch die Blätter lief und die

wir auf ihre Richtigkeit hin nicht besonders prüfen konnten , de -

richtigt . Red . )

Alte Klumensträuste — Achtung ! Die gefährlichsten
Krankheiten entstainmen verdorbener Lust und es ist von hoher
Wichtigkeit , alle Herde dieses Uebelstandes aufzusuchen . Da ist
denn einer , an den wenige denken , der aber wie die blumige
bunte Decke des Sumpfes Fäulniß birgt . Ein Sumpf en miniatur
im Zimmer , das ist die gefüllte Blumenvase ; wenn man die Er -

Neuerung des Wassers auch nur um eine Stunde versäumt . Zwei
bis drei Blumensträuße stehen oft in einem Zimmer , sie sehen
noch frisch aus , also geht die Hausfrau oder Dienerin sorglos an
der Vase vorüber und beschließt , erst am folgenden Morgen
frisches Wasser einzufüllen . Wenn sie die Flüssigkeit prüfte , würde
sie vor dem Pestgeruch erschrecken , der derselben heute schon
entströmt , der heute schon ringsum die Lust vergiftet und

Ursache wird , daß die Bewohner des Hauses an Cholera ,
Typhus , Tiphetcrie u. s. w. erkranken . Darum achte Jedermann
auf das Wasser in den Blinnenvasen , in dem die Blumensträuße
stehen .

Kei dem Kerliner Vferdebahit - Uevkehr scheint das
Streben , anerkannten Mängeln abzuhelfen , in letzter Zeit recht
erheblich ins Stocken gekommen zn sein . Die lange Zeit viel
erörterte Frage über die Art der Benutzung des Vorderperrons
ist dadurch gelöst , daß man den Kutschern zur Pflicht gemacht
hat , beim Stuf - und Absteigen eines zeden Fahrgastes die Fahr -
geschwindigkeit zu mäßigen . Dagegen scheint man der ebenso
alten Frage , wie das Innere der Wagen gegen die Einflüsse der
Jahreszeit zu schützen ist , wenig Beachtung zu schenken . Weder
wird an eine Erwärmung der Wagen im Winter , noch an eine
zweckentsprechende Behandlung derselben im Hochsommer gedacht ,
>vo die Aufmerksamkeit der Verwaltung sich ausschließlich der Be -
Handlung der Pferde zuwendet . Die Decksitze der Mittags im Sonnen -
brand haltenden Wagen sind meist so heiß , daß man sich nicht darauf
niederlassen mag . Ebensowenig wird dem Verkehrsbedürfniß
Rechnung getragen . In den Vormittagsstunden , etwa von neun
bis elf Uhr , also zu einer Zeit , wo der Verkehr nicht am leb -
Hastesten ist , kann man aus dem Potsdamer Platz täglich in die
Lage kommen , drei , vier vollbesetzte Wagen vorüber fahren lassen
zu müssen ; hat man endlich einen Platz erwischt , so erfährt man
nicht selten , daß man in einen falschen Wagen gestiegen ist , denn
weder im Innern desselben noch auf den Perrons befinden sich
Angaben über die Richtung , welche der Wagen einschlägt . Die
kürzlich erfolgte Beseitigung der Tourenschilder im Innern
der Wagen wird von de » Fahrgästen ganz besonders
lästig empfuuden , denn mit diesen Schildern ist auch die
Angabe der Theilstrecken weggefallen , die doch unter Umständen
für einen Fahrgast von recht erheblicher Bedeutung sein kann ,
bedeutender jedenfalls als die Reklameschilder , welche jetzt die
Stellen der Tourenschilder einnehmen und für die Verivaltung
allerdings einträglicher als diese sein mögen . Nicht blas im
Innern der Wagen , sondern auch auf den Perrons sollten die
Tourenschilder und Preisverzeichnisse für die Theilstrecken in
deutlich lesbarer Schrift angebracht sein . Was für Omnibus und
Droschke recht ist , sollte für die geräumigen und vielbenutzten
Pserdebahnivagen billig sein .

In den Markthallen sind seit einiger Zeit umfangreiche
Plakate angebracht , aus denen die Bedingungen ersichtlich sind ,
unter welchen die Ueberlassung der Verkaufsplätze an die Händler
erfolst . Ein weiterer Anschlag , der erst ganz kürzlich angebracht
ist , enthält die Mittheilung , daß die Erneuerung der Vlonatö -
miethe für einzelne Verkaufsstände in den letzten Tagen des -
jenigen Monats , in welchem das Miethsverhältniß abläuft , unter
Vorausbezahlung des nach der Markthallen - Ordnung feststehenden
Standgeldes bei der städtischen Markthallen - Verwaltung in der
Breitenstraße erfolge » muß , widrigenfalls das Recht auf weitere
Benutzung des Äerkaufsstandes durch den bisherigen Inhaber er -
lischt und die Verwaltung über den Verkaufsstand frei verfügt .

Zum Durchbruch der Zimmrrstratzr erfährt eine hiesige
Korrespondenz , daß die Straße für den Wagenverkehr erst im
Frühjahr 1891 eröffnet werden wird , da die umfangreichen Kana -
lisationsardeiten ic. noch längere Zeit in Anspruch nehinen wer -
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den , und auch der Erdboden , welchen man jetzt aufschüttet , erst
festere Gestalt augenommcn haben muß , che die Straße fertig -
gestellt werden kann . Eine provisorische Pflasterung aber vor der
Legung der Kanalisation ist nicht in Aussicht genommen . Für
Fußgänger wird vielleicht schon nach Herstellung der seitlichen
Straßenabschlüsse die Passage freigegeben werden .

Zeitigem » vird ro feilt imulul und die bisher auf Warte -

§eld
gesetzten Lampen müssen wieder hervorgeholt werden . Einige

ingcrzcige über die Behandlung von Brenner und Ballon er -
scheinen deshalb »vohl angezeigt . Während der langen Außer -
dienststellung der Lampe hat sich im Innern deS Brenners , in
den Brandrohren Staub angesetzt , der das Drehen der Brenner -
schraube , durch »velche der Docht nach oben gedrückt wird , er -
schwert . In den kleinen Zahnrädern , welche , gleichwie in einem
Uhrwerke , zusammengreifen , ist ebenfalls durch Absatz der fettigen
Bestandtheile des Petroleums eine schmierige Kruste entstanden ,
die das Drehen hindert . Dasselbe ist der Fall zwischen beiden
inmitten des Brenners stehenden Brandrohren , hauptsächlich da ,
Ivo die Zahnräder in dem Ausschnitt den Docht berühren . Auch
haben sich im Ballon , und zwar im oberen Theile , sowie im
Brenner selbst . Gase gebildet , die beim Anzünden der Lampen sehr
leicht explodiren können . Man beachte daher folgendes Verfahren :
Vor Gebrauch der Lampen schraube man den Brenner vom Ballon
herunter und reinige zunächst den Letzteren sauber mit Soda und
warmem IWasser , prüfe dabei gleichzeitig , ob der eingegypste
Zapfen , der die Verbindung mit dem Lampenfuße herstellt , noch
fest hält und senkrecht steht , dann putze man den Messingring
auf dem Ballon oder der Vase und reinige die in demselben be-
sindliche Schraube . Nun schraube man den Brenner vollständig
auseinander und entferne den Docht . Dieser gebrauchte Docht
darf nicht wieder verwendet werden , denn er ist nicht nur voll -
gesogen , sondern klebrig und kleistrig und verschmiert bei dem
Gebrauche die Zahnräder der Schraube sofort wieder . Man reinige
dann mit leinenen , nicht mit wollenen Lappen die Brandröhrc in -
und auswendig und benutze dabei ein feingeschnittenes Stäbchen .
Zu den Zahnrädern gelangt man von oben mit kleinen , aber
reinen Federn . Dann reinige man den die Brandröhre um -
schließenden Obertheil , putze die Schraubengewinde gut aus und
ziehe den neuen Docht ein .

Ai » f dein Liichowplatz hat die Sonnenblumenblüthe be -
gönnen . Es könnte noch eine größere Zahl von Sonnenblumen
da sein , denn sie zieren sehr, und der Zierden bedarf der Platz
mehr als ein anderer ans der Welt . Aber die vorhandenen haben
sich gut entwickelt . Sie sehen mit ihren Blumengesichtern über
den Zaun an der dem Kanal zugewandten Seite des Platzes
und stehen in einem kleinen { Gemüse - und Nutzgarten , dessen
Besitzer außer ihnen noch Rettige , Kürbis , Bohnen , Mais ,
Mohn und Tabak zieht , letzteren theils in Töpfen , theils im
freien Lande . Den Mohn und die Sonnenblumen , so plaudert
ein Mitarbeiter der „ Nat . - Ztg . " , denke ich , zieht er zur Oel -
gewinnung , den Tabak doch wohl für feinen Bedarf an Zigarren
desserer Qualität . An der Ecke des Platzes , wo die Lützowstraße
auf ihn zugeht , befindet sich auch ein angenehmes Lustgärtchen
mit Bäumen , Gesträuchen und Blumen und mit einer schattigen
Laube . In derselben Gegend haben sich neuerdings zwei Baulich -
leiten angesunden , welche ganz aus Wellblech und gewöhnlichem
Blech konstruirt sind . Das eine Gebäude steht auf Rollen , das
andere anscheinend auf Pfählen . Das erstere , über dessen Be -
stimmung vorher viel an den Biertischen der Umgegend gestritten
wurde , hat sich in den letzten Tagen als eine Butterhandlung
entpuppt . Wozu das andere dienen soll , das sehr hübsch ist und
sich durch Verzierungen im Renaissancegeschmack auszeichnet , »st
noch ein Räthsel . Für ein Theater ist es zu klein und für eine
Einsiedlerklause wieder zu groß . Ja , der Lützowplatz hat der
Wunder viele , und immer neue kommen dazu . Und »vas diese
Gegend noch besonders anziehend erscheinen läßt , ist der Neubau
der Albrechtshoser Brücke , der zwar sehr langsam vorschreitet ,
vielleicht aber doch noch vor Anbruch des neuen Jahrhunderts
beendet sein wird .

Eine nachahmrnswerthr Einrichtung ist im Oranien -
garten in der Oranienstraße , Ecke der Kiirassierstraße , eingeführt
worden . Daselbst sind nämlich an den Kreuzpunkten der Haupt -
gänge in entsprechender Entfernung von einander mehrere Körbe
von der Größe , wie man sie im Winter in den Zimmern als

Holzkörbe hat , einer diesbezüglichen Aufschrift zufolge mit der
Bestimmung angebracht , etwaige Papierreste dort hinein zn
werfen . Hunderte von Besuchern , darunter so und so viele
Kindermädchen mit ihren Pflegebefohlenen , verzehren täglich in
dem schattigen Parke ihre Frühstücksstullen , bringen sich Obst in
Düten mit , lesen ihre Zeitungen und dergleichen mehr . Nur die

»venigsten besitzen so viel Ordnungssinn , daß sie das gebrauchte
Papier wieder an sich nehmen ; sie werfen es vielmehr achtlos
fort und die unausbleibliche Folge ist , daß der Ort dadurch an

Ansehen verliert und durch dieses Papierpflaster geradezu ver -

unstaltet wird . Diesen Mißständen soll durch die gedachten Körbe
ein Ende gemacht werden .

Kopfübe » ' vom pferdebahnivagen ist in der Nacht zum
Diennag von einem Wagen der Linie Pankoiv —Spittelmarkt ein
Kellner gestürzt . Derselbe stand auf dein Hinterperron und fiel dein »

Passiren einer Kurve am Alexanderplatz derart mit dem Kopfe
auf das Steinpflaster , daß er , aus mehreren Kopfwunden blutend ,
ohnlnächtig liegen blieb . Der Verletzte wurde nach dem städtischen
Krankenhause überführt , »vo außer den genannten Kontusionen
auch schwere innere Verletzungen konstatirt wurden .

Ein Diclcnbrand rief die Mannschaften unserer Feuer -
wehr gestern Morgen gegen 5 Uhr nach dein Hause Neu - Kölln
a. W. Nr . 24 . In demselben befindet sich die Appretur - Anstalt
von Rudolph u. Friedländer und in der zweiten Etage die große
Anschlagemaschine . An dieser hatten sich durch Reibungen die

Holzlheile entzündet und das Feuer sich den Dielen milgetheilt .
Bein » Eintreffen der Feuerwehr stand der Fußboden in Flamme » .
Es gelang bald , das Feuer auf feinen Herd zu beschränken . In
den bedrohten Räumen lagern Vorräthe von Estenzen und leicht
brennbaren Stoffen .

Gin plötzlicher Todesfall im Kriminalgeb ' aude ver

setzte gestern die dortigen Beamten in Aufregung . Der Kanzlist
Kluge , ein im Dienste der Staatsanivaltschaft ergrauter Beainter ,
wurde plötzlich während der Arbeit auf dem Stuhle vom Schlage
getroffen und verstarb auf der Stelle .

Erhängt hat sich vorgestern Abend der in der Birkenstr . 20

wohnhafte , 38 Jahre alte Maurer Karl H. Derselbe war längere
Zeit beschäftigungslos gewesen und kehrte , da er im Laufe des

Tages Arbeit nicht gefunden hatte , Abends tief verstimmt zu
seiner aus Frau und zwei Kindern bestehenden Familie zurück .
Er begab sich nach dem Keller , und dort fand ihn sein 14jähriger
Sohn später , auf einer Kiste sitzend , vor . Der Knabe , welcher
glaubte , daß den Vater der Schlaf übermannt habe , eilte nach
der Wohnung , um die Mutter zu holen . Als diese herbeikam ,
gewahrte man , daß der Lebensmüde sich erhängt hatte . Wieder -

belebungsversuche , die man sofort anstellte , eriviesen sich als er

folglos .
Zum Mord tu » Thiergarten J Leider ist es der Kriminal -

polizei noch immer nicht gelungen , von dem Mörder der Post -
fchaffnersfrau Wende auch nur eine Spur zn finden . Die von
der Behörde in hiesigen Waffengeschäften angestellten Nach -
forschungen versprechen ebenfalls keinen Erfolg , da der von dem
Mörder benutzte Revolver , ein sehr gebräuchliches Kaliber —

7 mm — in Berlin täglich in mindestens 50 Exemplaren in den

verschiedenen Waffengeschäften verkauft wird . Ebenso erfolglos
blieben die öfter vorgenommenen Razzien im Thiergarten und
anderen Anlagen . 150 —200 Kriminalbeamte waren in den acht
Tagen nach der Entdeckung des Verbrechens fast ständig mit dem

selben beschäftigt .
Auch in Keinicheudorf hat , wie von dort berichtet wird ,

das Geivitter großen Schaden an mehreren Gebäuden angerichtet ,
so in der Wohnung des Schankivirths Glimm , wo der Blitz

mehrere Zimmer zerstörte . Ein anderer Blitzstrahl erschlug die

22 jährige Tochter Martha des Fuhrherrn Hoffmann , Berliner -

straße 13. Alle Bemühungen , die vom Blitz Getroffene in ' s Leben

zurückzurufen , blieben erfolglos . Mehrere Arbeiter , ivelche in der
Nähe auf Neubauten zu thun hatten , fielen bei dem den Blitz
begleitenden heftigen Donnerschlage zu Boden , kamen jedoch nach
einigen Minuten wieder zum Bewußtsein . — Der Telephon -
betrieb in Berlin ist ebenfalls mehrfach durch das Univetter ge -
stört »vorden . Aus Amt I , in der Französischenstraße , wird hie -
sigen Blättern folgender Unglücksfall berichtet : Nachdem der

Dienst des Geivitters wegen eine Zeit lang eingestellt worden

»var , wurde der Betrieb um 8 Uhr 40 Minuten wieder auf¬
genommen . Da erfolgte 4 Minuten nach 9 Uhr der heftige
Donnerschlag , »velcher den , wie berichtet , ain Bethanien -
Ufer niedergehenden Blitzstrahl begleitete . Ein Beamter , der

gerade am Telephon saß , fiel bewußtlos zu Boden . Derselbe ,
ein göjähriger verheiratheter Mann Namens Sch . , wurde sofort
in das Arbeitszimmer des Aufsichtsbeamten geschafft und hier
von zwei schleunigst herbeigeholten Aerzten , Sanitätsrath
Schlottge und Dr . Mühsam , untersucht . Sch . hatte , wie be-

richtet wird , als der Schlag erfolgte , den linken Arm mit dem

Schallbecher zum Ohr erhoben , » vährend die rechte Hand auf
einigen Leitungsschnüren ruhte , die den Strom zur Erde führten .
Von hier aus scheint der Strom in den Körper des Sch. über -

gegangen zu sein . Da der Verunglückte nicht transportfähig
erschien , so blieb derselbe einstiveilen an Ort und Stelle . Nach
Meldung des Vorfalls an die vorgesetzte Behörde fanden sich der
Telegraphendirektor und ein Inspektor ein , um eine genauere
Untersuchung des Unfalls einzuleiten . Bemerkt zu »verde » ver -
dient nach dem „ B. Tgbl . " eine schatlrig - schöne Erscheinung ,
ivelche die Beamten der einzelnen Aemter bei dein plötzlichen
Blitzschlag wahrzunehmen Gelegenheit hatten : man sah näinlich
» vährend der in dem Zimmer herrschenden Dunkelheit den Blitz
deutlich von einer Leitung zur andern überspringen , bis er dann
an einem der vielen Blitzableiter zur Erde hinabfuhr .

Ei » scheußliches Sittlichkeitsvrrbi ' echen gegen ein

neunjähriges Mädchen ist im benachbarten Rixdorf vor -
gestern durch eine unbekannte Person auf offener Straße
begangen worden . Ain genannten Tage spielten mehrere Kinder
in der Berliner Straße unweit des alten Jakobikirchhofs in einer

Kiesgrube , als plötzlich ein Mann an die Kindergruppe herantrat
und Bonbons an dieselbe vertheilte . Schließlich lockte der ge-
ährliche Kinderfreund ein neunjähriges Mädchen, »nit dein Ver -

prechen , ihin noch mehr Vonbons zu geben , nach einem ent -

legeneren Theil der Kiesgrube , »varf hier die Kleine zu Boden ,
ihre Schreie dadurch unterdrückend , daß er d e in Mädchen
ein Knebel in den Mund st eckte . In einer schändlichen
Weise wurde nun das »vehrlose Kind von dem ' geivissenlofen
Scheusal »nißhandelt , bis schließlich die Kameradinnen der Aermsten
»ach der Freundin suchend hinzukamen und zu schreien begannen .
Jetzt ergriff der rohe Thäter die Flucht und leider gelang es
nicht , denselben zu verhaften , obivohl seitens der sofort benach -
richtigten Gendarmerie eine Razzia veranstaltet »vurde . Von den
Kindern wird der Verbrecher als ein et >va 30jähriger Mann von
mittlerer Statur geschildert ; derselbe trug helle Hosen mit dunklen

Streifen , schwarzes Jaquet , hellbraunen Filzhut und hat einen
kleinen blonden Schnurbart . Da der oben beschriebene Mensch
nach seiner Flucht noch mehrfach gesehen , dürfte es wohl ge-
lingen , denselben ausfindig zu mache » .

tm von de »' DauipMiaßenbahir überfalivrne » Kinde
des Gasarbeiters in der Goltzilraße sind im Clisabeth - Kranken -
Hause beide Beine über dem Kniegelenk amputirt »vorden . Der

Maschinenführer Kohn , welcher als Führer des Dampfivagens
Augenzeuge des Unglücks aus der nächsten Nähe geivesen ist , ohne
dasselbe verhüten zu können , befindet sich noch in sehr aufge -
regte »» Gemüthszustande und »veigert sich , einen Dainpfivagen
»vieder zu betreten . Obgleich ihn keine Schuld an dem Unglück
trifft , »vill er seine Stellung als Maschinensührer bei der Dainps -
straßenbahn aufgeben .

Selbmordverftich i >» der Kaserne de « Eisenbahn -
Urgiiurnto . Durch Sturz aus dem Fenster suchte der zur
Uebung eingezogene Reservist K. seinem Leven ein Ende zu machen .
Der junge Mann , Sohn eines Landivirths , hatte in , verflossene »
Jahre bei diesem Regiment als Einjährig - Freiwilliger gedient ,
sich als solcher schon häufiger Arreststrafen zugezogen »ind war
anch jetzt wieder mit fünf Tagen strengem Arrest bedacht worden .
Tiefer Umstand , sowie vielleicht auch ein unbekannter Privat -
Beweggrund veranlaßten den 25 jährigen Mann zu oem Äersuch
eines Selbstmordes . Als derselbe nämlich unbeobachtet in seiner im
dritten Stock der Kaserne belegenen Stube »veilte , schivang er sich
zum Fenster hinaus nach dein Kasernenhof hinab , wo er bewußt -
los liegen blieb . Die sofort alarmirten Kameraden des K.
fanden diesen mit gebrochenen Beinen und schweren inneren

Schäden in einer Blutlache liegend noch lebend vor . Ter Ver -

letzte wurde mittelst Krankenwagens nach dem Garnisonlazareth
in Tempelhof überführt .

Eine Zlairil », verursacht durch eine Herde scheu gewordener
Pferde , herrschte am vorgestrigen Morgen während des Gewitters
in unserem Nachbarorte Potsdam . In der an » Berliner Thor
belegenen Reitbahn des Garde du Corps wurden die Nemonte -
pferde dieses Regiments zur genannten Zeit durch Mannschaften
bewegt . Plötzlich schlug der Blitz ganz in der Nähe in einen
Baun » ein und die durch den heftigen Knall scheu gemachten
Pferde , 60 Stück , brachen aus und in wilder Karriere aus dem

offenstehenden Portal herausstürmend , jagten sie unaufhaltsam die

Fahrdämme und Bürgersteige der Straßen der Vorstadt hindurch
nach der Schwerdtfegerstraße und dem Markt , die Pferde ent

gegenkommender Fuhrwerke mitreißend ; hier
'

und dort jagten
einzelne der scheuenden Thiere gegen Straßenlaternen , Bäume ,
stürzten zu Boden , sprangen , obwohl verwundet , »vieder auf und

rasten weiter . Nur mit großer Mühe vermochten die zahlreichen
Passanten sich den Husen der wüthenden Pferde durch hastige
Flucht in die Häuser und Geschäftslokale zu entziehen . Am
Neuen Markt wurden die Pferde eines Kohlenfuhrwerks umge -
rissen , jedoch glücklicherweise nur leicht verletzt . Schließlich
jagten die Thiere in das geöffnete Portal des kaiserlichen Mar -
stalls hinein und wurden hier von den nachsetzenden Mann -
fchaften der Garde du Corps dingfest gemacht . Zahlreiche der
Remontepferde haben erheblichere Wunde » beim Sturz und An -
prall erlitten .

Uon de »' Lokomotive eines einfahrenden Zuges erfaßt und

schwer verletzt wurde gestern Morgen 8 % Uhr , dem „ B. T. "

zufolge , der Depeschenbote Heisel . Derselbe überschritt die Geleise
des Görlitzer Bahnhofes kurz vor dem von Grüna » einlausenden
Personenzuge . Die Maschine erfaßte den Unvorsichtigen und

warf ihn mit so großer Heftigkeit auf die Nachbarschiene , daß er ,
ans einer tiefen Kopswunde blutend , bewußtlos liegen blieb .
Jedenfalls hat der Berunglückte außer jener . Kopfverletzung und
einer schweren Kontusion am linken Arm eine Gehirnerschütterung
erlitten . Der zufällig anwesende Arzt Dr . Wallenberg , Reichen -
bergerstraße , leistete dem Verletzten die erste Hilfe und ordnete

dessen sofortige Ueberführung » ach dem 5kranke »häuse Bethanien an .
Ei » >ch,v « ' rs Krandungliick hat sich vorgestern Abend

im Hause Weidenweg 61 ereignet . Dort war kurz nach 10 Uhr die

11jährige Tochter des Portiers Kluge im Begriff , die auf dem

Treppenflur brennenden ziemlich hoch hängenden Petroleum -
lampen auszulöschen . Dabei glitt das Mädchen infolge eines

f ehltrittes von dem Stuhle , auf dem es stand , aus und riß die

ampe mit herunter , deren Inhalt sich sofort über ihre Kleider

ergoß »ind dieselben in Brand setzte . Auf das Hilfegeschrei des
Kindes eilten Hausbewohner hinzu , »velche das über und über in

Flamme » gehüllte Mädchen schnell mit nassen Tüchern und
Decken bedeckten und den Brand erstickten . Das Kind hatte aber
bereits derartig schwere Brandwunden am Körper , an den

Händen und Füßen erlitten , daß seine sofortige Ueberführung
nach dem städtischen Krankenhause am Fnedrichshain erfolgen
mußte , »vo an dem Aufkommen des Mädchens gezweifelt wird .

Unlirmittelt - Zahnleid - nd - werden unentgeltlich be -

handelt Jnvalidenstr . 105 , 2 Tr . links ; Zahnziehen , Plombiren je .
Wochentags von 11 bis 1 Uhr Mittags .

Ztoble Roivdies . Ei»». ? hiesige Lokalkorresponde »! » Echo

folgenden etwas seltsam klinftenden Vorfall : „Vier stuiS-Z Äaschstau
männer machten am Sonntäg Nachmittag in zumanncr »lachten am «- - onnrag ocachmurng „ i n; - - - ■ . .•—

Equipage bei den „Zelten " Halt , um daselbst den Kaff « 1 °n> begriff

nehmen . Eine Daine , welche in ihrer Nähe saß , wurde WM Wiche B

Zum Mitfahren eingeladen , was diese auch nach ' einigem dZ Anstalt

annahm . Nachdem man verschiedene Stationen in W "

bürg und auf Westend gemacht , begannen die jungen yr »

" " t der Dame Allotria zu treiben . Als diese sich die »> ?!

grelflichkeiten übergehenden Galanterien der Herren verbal , *

" «•Vry. - 4. C�; %
den die Don Juan ' s über solche „Unverschämtheit�

—
�

faßten die Dame bei den Schultern und Füßen und . . . _
der sogenannten Eschen - Allee auf Westend aus dem AM»

den Fußweg . Dann trieben sie ihre Pferde an und suy »

lautem Lachen davon . Als später Spaziergänger d»eft

passirten , fanden sie die aus einer Kopfwunde heftig �
Dame daselbst in halb bewußtlosem Zustande vor . Ra « .

ihr die erste Hilfe geleistet , requirirten sie polizeiliche v i.

wurde die Unbekannte nach dem Charlottenburger Kran

geschafft . Die weitere Untersuchung wird hoffentlich erge »

weit die Angaben der Dame auf Wahrheit beruhen . J

Zur Abhaltung des » weiten diesjährigen E « ? 3

fthrn Lehrkursu » zwecks Bekämpfung der Spra
der Jugend ( vom 4. bis 30 . August ) hat die h»( | w
deputation Klassenräume in der 180 . Gemeindeschule , Kl

kation am Neuen Thor Nr . 9 ( Berlin N. W. ) zur Verfug ft .

stellt . Stotternde und stammelnde Kinder aus irg

Gemeindeschulen werden ganz u n e n t g e l t l i ch m

Kursus behandelt . Diejenigen dieser Kinder , welche a .Wi/vvtif V» »«»V» -- - -f . - mm
Kursus theilnehmen sollen , haben sich unter Begleitung der �
oder sonstiger erwachsener Angehörigen ( zwecks Erledigung ' ri

nothwendiger Vorfragen , z. B. über Anfang und Entstehm »

Uebels , über frühere Krankheiten der Kinder »c. ) amM. " " �
- — - ■ ~ — - - - - 1 fl Vj
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den 4, August d. I . , Nachmittags 3 Uhr - in

obengenannten Schul Hause einzufinden .
Unterricht liegt täglich in den Nachmittagsstunden . , M

Maßregelung . Die Bewegung unter den hiesigen
esellen , die neuerdings in Fluß gekominen ist , ist auch « « L

folgen begleitet , ohne welche die nioderne Arbeiterb- ' »�
überhaupt undenkbar zu sein scheint . Maßregelung- »,
lasiungen von Seiten der Herren Meister bilden den ,
der Bewegung . Der Geselle Karl Anrin , welcher in

6. Juli stattgehabten Versammlung im Interesse der
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gesellen �gesprochen hatte , ist der - rst - �Gemaßregelte� .�
hnf06 infolge der Gesellenbewegung ausQ
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Dächer des Fabrikgebäudes , des Kesselhauses , sowie D - M 2

zenden Fabrikgebäudes von Sauer , Elisabeth - Ufer W- . M

beschädigt und die in den oberen Räumen der Loev Ä

abrik beschäftigten Arbeiter , die Weber Sinderinn �
iprechert , so schwer verletzt , daß sie nach dem Kranes

Bethanien gebracht werden mußten . — Zu derselben� �

Theile . Durch die herabstürzenden Steinmassen wu

werden
eine Frau aus Schreck über einen heftigen Donner .

Bürgersteig die nach dem Keller des Hauses Louisen - Ul- e �4
führende Treppe hinab und zog sich dabei anscheinen�
Verletzungen zu. — Mittags wurde vor dem Hause stsv . ü# baäti . U0
Allee Nr . 17 ein vierjähriger Knabe von einem beladen . , » %

?

wagen überfahren und auf der Stelle getödtet . — Naä ! ' «1 ? l »

fiel ein neunjähriger Knabe am Schleswiger Ufer , nahe der M

Badeanstalt , beim Spielen in die Spree . Er wurde je -
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rechtzeitig aus dem Wasser gezogen und nach erfolgreichen
belebungsversuchen nach dem Krankenhause in Moabit ß' �

Gevichts - Ieituttg - >
Eine Anklage wegen Urkundenvrenichtnü�

: urs - Ehefrau Emma Schultz vorgestern die Restaurateurs - v - ,�ruu « . mmu r -
Ferienstrafkammer des Landgerichts l . Die Beschuldig g $
von dem Kaufmann Waldmann wegen Zahlung e>n

gedrängt und verklagt . Vor dem Termine kam es ? gy
Ausgleich dahin , daß sich die Angeklagte verpflichtete , o �
in monatlichen Raten von 10 Mark abzutragen und aus

diesbezüglichen Anerkennungs - Schriftstück erhielt der �
noch einen Wechsel mit der Abmachung , daß «r

sofort einklagen dürfe , wenn die Abschlagszahlung JH
pünktlich erfolgten . Als Waldmann die ftvei AI
im Lokale der Schuldnerin einziehen wollte , ; pz
die Letztere , kein Geld zu besitzen . Waldmann w» e » •

Wechsel hin . Die Angeklagte stellte sich erstaunt » n

„ Sie »vollen von mir einen Wechsel in Händen haben - . �
können Sie ihn sehen " , erwiderte Waldmann , wove . .

u

I
i

lu . nicii « le lyu leyen . erirnoerie Waivinann , ' ""Welt, ' i
Notizbuch öffnete und der Angeklagten das Papier v c J
schnellem Griff riß die Letzlere das Papier
die Tasche und eilte hinter den Ladentisch . Waldma '
mit dem Rufe : „ Sie haben mir den Wechsel gestob p \\tij
wurde hier von ihr zurückgestoßen , die Angeklagte veg >
den Keller , dessen Eingang sich hinter dem Ladentht . . ,

P
fotifftei
«» G,

und kam vorläufig nicht wieder heraus . Der Wechselnde!
Haupt nicht »vieoer
Thatbcstand der
worauf der Staat

istj
>er zum Vorschein gekommen . So

Anklage durch die Beiveisaufnahine ,lW, #
sanwalt eine Gesiingnibstrafe won drei . . . 0! Gefnngnißstrafe

beantragte . Ter Vertheidiger , R. - A. Freudenthal , ßW
Freisprechung der Angeklagten . Es hatte sich heroickg ' i ,
der Wechsel sehlerhast war , weil Aussteller und 9tt5

Person war . Wenn der Wechsel somit » „»li .,, .

I
1*9 »i
JSm

und dieselbe
giltig sei , so sei es auch keine Urkunde und es
Vernichtung einer solchen auch nicht die Rede sein .
Hof schloß sich diefen Ausführungen nicht an , fondern v

die Angeklagte zu einen » Monate GefängN '
Auf eine rigriithiimliche Art hat sich der ,

Bernhard V. eine Anklage wegen Urkundenfal s »1 , g»'
gezogen , welche gestern vor der l. Ferienstrafkainmer
gerichts 1 gegen ihn zur Verhandlung gelangte . D- r .j vil .
hat kein Glück in der Ehe , cr hat die dritte Frau und m
liegt er in Scheidung . Die Klage ist von seiner Ehet . „ t '

strengt worden . Nachdem die ( elftere sich von ihm 9- , hft ,
einige Wochen hindurch eine eigene Wohnung inne
schrieb der Angeklagte Namens seiner Frau an die + , te -.t .■

Darnach zeigte Frau V. der Postbehörde an , daß ly
nung verlegt habe und bat sie , etwa einlausende y
ihrer neuen Wohnung zu senden . Sie gab
ihres Mannes an . Der letztere hatte die 5,. ' . . o' F
gangen , um etwaige Briefe an seine
fangen , aus denen er Material gegen sie in der EY«! ü. jm
klage zu gewinnen erhoffte . Er hat auch einen Briet ,

unverfänglicher Natur , der an seine Ehefrau gerick -
Empfang genommen und geöffnet . Im Termin - rim st ' A
geklagte , er habe geglaubt , daß ihm als Ehemann » '

stehe , so zn handeln , wie er gethan . Der Gerichtshof ' . ut
eines anderen , denn das Urtheil lautete auf einb ' . . . j . p
G e f ä n g n i ß. , ® kfttPWi

Ei » origcncUeo Ketrugsiuanöver etnaws
Häuslers , Namens Otto Schumacher , unt - das ? �
Prüfung der ersten Ferien - Straskaniiner desftndva •

ge » ji'
Nachdem der Angeklagte seine letzte mehrjflkreise - hch -

strafe verbüßt hatte , ging er in Berlin . - »»atton . j x
solche Frauen auf , »velche sich durch Waschenstellers «jjft
stellte er sich als der beim Gefängnisse in Unecht

chindung
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' da er seiner

Wen
die luristische Laufbahn aber Schuldenhalber auf -

� * - - -- - - -P' X.»-«Vm. . am
�- >Ien Wertb' nn«? ■cr Zugestand , hat er sich zu verschiedenen

Eignet Gesammtbetrage von 16 000 Mark an -

"�Ptfulirt re
lombardirt und dann den Erlös an der Börse

S' ' einem m> „ u 1 gehofft , durch einen glücklichen Gewinn

Stnntä�' v, 0ricr fCI1,er Geldsorgen enthoben zu iverden .

Aahren owsT " & beantragte eine Gefangnißstrafe von

°l Rmn &w .
und 5 Jahren Ehrverlust , der Gerichts -

�rverlust Strafe auf dh' z Jahre Gefangniß und 5 Jahre

der

IM

jstjl

a

| |
1

R
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Nrvsatntnlttttgen .
Seflecn' ür��UbuNÖ der „ Freien Uolllgbühne " war zuvor -

N» �? b eine öffentliche Volks - Versainmlung nach

Personen Brauhause " einberufen worden . Ueber 2000

»ch nLnrfJn . 6" ben geräumigen Saal , der gegen 9 Uhr Polizei -

Zertreten ' Ä- �urde. Ziemlich stark war die Schriftstellerwelt
�»aen w. <�xe �ersanimlung wählte zur Leitung der Vcrhand -

Gärtner m�vnren Kaufmann Türk , Klavierarbeiter R. Schmidt ,

kile ; ft011uc�iier' �lrbeiteri » Frl . Baader und den Schrift -

üiirbe hJi ? Z4' 1' ; �rahm . Vor Eintritt in die Tagesordnung

kfl >mtimn Uberschuß der Tellersammlung , die nach Schluß der Ver -

Sesainnit-n m . �eht wurde , den im Kampf flir die Ehre der

�rbetterschnft befindlichen Genoffen und Genossinnen
hielt Li, f. gegen 4 Stimmen überwiesen . Herr Tr . Bruno Wille

(ehßte �uuf das Referat . Cr sagte folgendes : Die 5bUNst

selben i sei nicht das Privilegium eines Theiles

AeiecheJ,, . . � � Forderung ist eine alte . Sie ertönte im alten

°lhe imh r - �ub fe ertönte wieder zur Zeit der Herder , Lessing ,

ding Schiller . Zur Zeit der alten Hellenen war die Forde -
*on der n �nale , 3ur Zeit der Klassiker wurde die Forderung

ethisch. «Nötigung getragen , daß ästcthische Bildung auch eine

doch von ��ufe . Cr erhebe heut von neuem de » Ruf ,

darichz. einem anderen Standpunkte aus . Es wurde

Aegehrn . geklagt , die Masse sei zu begehrlich . Jede
ist ein Kulturhebel . Nicht nur die materielle

dieser lekt ' e>uch die geistige sei eine Tugend . Als Ausfluß
den sei die „ Freie Volksbühne " zu betrachten . Sie soll

[je sog ans den Geschmack an wirklich edler Kunst bringen ,

gelles, A>heil beitragen zur Hebung der Lebensführung des

Mderun . 4 bestehende Welt bildet eine grelle Dissonanz zu der

J' stb mir Kunst gehöre dem Volke " . Die heutigen Theater

" " nnnm » Geschäftshäuser , in denen Geld gemacht wird . ( Zu

?uf ej�� . Es werden nicht Stücke gewählt , die das AolM einen-' " ' �deli nicht wluae gewayir , v>e v » s

j?tche v. höheren Stand des Geschmackes heben , sondern nur

' ' unst m _ . ' e Tasche der Direktoren fülle ». Von eigentlicher
%% Srnf - . ch' die Rebe . Slußerdem verbieten schon die Preise

fonbe den Eintritt . Wie sind die angedeuteten Miß -

j�he» reffen ? Es giebt da den politischen und wirthschaft -

�' itfniii . der ist sehr lang . Da wir Mensche » sind mit

ß-511 forin,? ' Ii der Gegenwart , so müssen wir für die Gegen -

«vr " ' " B ein ' m • dieser Frage öffne sich der Weg der Selbsthilfe .

J ein, nni » . . ■erci11 gegründet werden , der gute Stücke , die von

k ' ch' vebi bumlichem Geiste , von dem Geiste der Wahrheit

. Stück - ? ' Zur Aufführung bringt . Doch sei die Wahl

%b Geig , . ,u letzter Linie dem Ermessen , dem Geschniacke

N aber Majorität der Mitglieder überlassen . Er glaube

1 , Stück . ??,zu irren , wenn er annehme , daß sich die Majorität

Ware » finl ' �iden werde , die aus dem Wahrhastigkeitsdrange

Xsta SaL ® u " d einer Richtung angehören , die man so gern mit

�eist der h. ?1 » Realismus " bezeichnet , für Stücke , in denen der

e$. Mit b- t , m 8en Zeit mit ihren Ideen und Kämpfen lebt , die

Mücke vn „ cfU' ublenien der Gegenwart beschästige ». Er denke an

ipenster f - t - ? ' to ' ( Macht der Finsternis ! ) , an Ibsen ( Nora , Gc -

2# Ötienoii ?" der Gesellschaft ) , an Büchner ( Tanton ' s Tod ) .

c
� � - - - -- iViimtmrtim r9iüi *

IS ' Ä:
(Röl«spierr ' e7s' an Gerhart Hauptmann ( Vor

an Arno Holz und Joh . Schlaf ( Die Faniilie

h A" ' Kf4eS . ZWer 3

. . . . . . . .

-

l-l in de » VsKsches Theater . Wenn er auch >ucht leugnet ,

» ß * n�i? . e. ' n sozialkritischer Hauch lebt , so feie » sie

i»»?,". Mehre » , i parteipolitisch . Auch der andere Vorwurf , daß

ff-1 die Jier , ckl?leie. Bühnen " bestehen , falle nicht ins Gewicht ,

Dj,?' Buhn « , Bühnen bedeutend von einander abweichen .

ilT - ZrC die „ Freie Bühne " und die „ Freie deutsche

>,i, ?llöbühne" das Werden der Literatur beeinflussen . Die

UgUiNit aber ans dem Vorrath der Literatur und

- ttolk erzieherisch einwirken . Die aufzuführenden
durch Vorträge über die Stücke begleitet ,

guter Dichtungen veranstaltet werde » . ( Lebhaftes

nun spielen ? Erdenke : nicht Tilettanten ,

Bernfsschauspielcr . ( Allgemeine Zustimmung . )

Hab-"")!, "' 8/, sei nicht so schwierig , wie er Anfangs ge -

flm ' Uen op ». seien mehrere Theaterdirektoren , die ihre Räum -

h. , ' ". Es f-i ' V mnen ziemlich geringen Preis zur Verfügung

enü dren » nl//8 " / eine gewisse , in diesem Falle erwünschte

i . spre-b- vorhanden . Ter Würde der „Freien Volksbühne '

T " ) Wer "

5-okalsrageSir

bei
der ' L " " " nicht ,

s » -
daß

das
über

Geld

die Rangordnung

i�eit / �vaz m' , , vv . ? , - entscheide . Dabei

» .de» 9?,8:0e' bes fei s,,/fiIe�trr wegkommen . Tie Höhe des

%süt j ' lglieder ? Ermessen , der Ehrlichkeit und dem Können

i' efejf 4 Borsten?,?, uberlassen . Ein Mindestbeitrag von SO Pf .

W / »?»iSgii�. ""8 unumgänglich nothwendig . Wer mehr

- H' iait dadurck . minder Bemittelte » den Beitritt . Für
' '

nämlich

-
%r%

�
. / vlellncht würden 16 000 Sti. erforderlich sein .

für i -K1 Würden bei einem durchschnittlichen Beitrage

{' •le ftfe , /ch' ip //de dieser acht Vorstellungeil 1200 M. aufbringen

ckrj. sMch U ä»,n,?. »zseÜe Seite der Gründung erscheine demnach

b tw ®« » [ai | ich ohne weitere Agitation infolge des Auf -

. innerhalb 14 Tagen 600 privisorische Mitglieder

Uebrigens plane man schon für den Fall des

. A%ieii %' Ate . . . Errichtnng freier Volksbühnen in Hamburg ,

Mh. /o m der i,esien, Leipzig je . Spauspielerische Kräfte ständen

Bei-?!. 8 es etjfugung, da einzelne Direktoren ihrem Personal

' iignn' u eii , auf der freien Volksbühne auszutreten ,

ggm - s
'

1

und dieses auch dazu bereit sei . Vielleicht könne der neue Verein
auch mit einer bereits bestehenden freien Bühne in Kartell treten
und ein gemeinschaftliches Personal für beide Bühnen fest enga -
giren . Als Zeitpunkt der Vorstellungen sei der Sonntag ( am
besten die Nachmittansstunden ) zu wählen . Redner fordert des
Weiteren zu reger Agitation für die „ Freie Volksbühne " auf .
Durch den Spott der Gegner sei die Angelegenheit zu einer Ehren -
fache des Berliner Proletariats geworden . Zeigen Sie , so ruft Redner

aus , daß Sie Bildungsdrang auch auf dem Gebiete der Kunst be-

sitzen , wie Sie es auf politischem , wie wirthschaftlichem Gebiete

haben . Persönlich bemerkt Redner noch , daß Niemand , am

wenigsten die Gründer , bei deni Unternehmen materiellen Vor -

theil im Auge haben . Man sei eher auf Opfer gesaßt . Ebenso
wenig soll eine Stätte zur Aufführung von Stücken eigenen
Fabrikats geschaffen werden . Die Gründer sind keine literarische
Clique und haben überhaupt noch keine dramatischen Stücke ver -

krochen . (Heiterkeit. ) Die Gründer haben sich lediglich von dem

Wunsche leiten lassen , dem Volke , dessen Bildungsdrang sie be-
wundern lernten , eine hohe , edle , zeitgemäße und volksthümliche
Kunst nahe zu bringen und die geistige Begehrlichkeit zu schüren ,
die einen mächtigen Kulturhebel bildet . ( Lebhafter Beifall . ) In
der ausgedehnten Diskussion sprachen die Herren Paul Jahn ,
Conrad Alberti , H. Wolff , Gust . Koopmann , Wach , C. Baake ,

Pirch , Alb . Auerbach , Vorreuter und Herin . Jahn . Herr Paul
Jahn giebt als Arbeiter seiner Freude Ausdruck , daß die Sozial -
demokratie , der man immer vorwerfe , sie leiste nichts , endlich die

Erziehung des Volkes aus diesem Gebiete in die Hand nehme .
Das heutige Theater sei nichts weiter , als eine gegenseitige Be -

iveihräucheruug der Urheber der Stücke , ein Zeitvertreib zur Be -

friedigung des Mangels an Beschäftigung . Schriftsteller
Konrad Alberti begrüßt den Gedanken der neuen

Gründung auss Lebhafteste vom schriftstellerischen Standpunkte
aus und verspricht sich von derselben eine gesunde Fortentwickelung
der deutschen dramatischen Kunst . Die gegenwärtige auf den

Theatern herrschende Kunst sei durchaus ungesund , weil befangen
in den Banden des Kapitalismus . Die großen klassischen
Meisterwerke seien zu Ausstattungsstücken herabgezogen , man wolle

nicht gute , sondern theure Vorstellungen . Er hoffe auf eine

Reform nicht nur des Theaters , sondern auch der dramatischen

Produktion . „ Nicht das Volk muß zu der Kunst hinabsteigen ,
die Kunst muß zu dem Volke emporsteigen . " Auf diesem Wege
werde die neue freie Bühne eine Führerin und Geburtshelferin

sein . Der erste Gedanke zu dieser Reform der Kunst sei

von Lasalle ausgegangen . Er habe ihn dargelegt in der

Vorrede zu seinem berühmten Drama Franz von Sikkingen .
Er könne sich für die neue Bühne keine schönere Er -

öffnnngs - Vorstellung denken , als die mit diesem hoch -

bedeutsamen Stück . Die Werke Bleibtreu ' s wolle er ganz be -

sonders zur Beachtung empfehlen . Die Stücke , in denen meist

Gehirnerweichungen vorkämen , paßten indeß für Deutschland

nicht so wie für Dänemarck und Rußland , da unsere Arbeiter

eine gesunde Masse seien , nicht von Gehirnerweichung und De -

lirium verseucht . Es empfehle sich vielleicht , nach einem Referat

über em Drama abzustimmen , ob es aufzuführen sei . Redner

bittet zum Schluß , dem Gedanken der Gründung zuzustiinmen .
( Beifall . ) Der Vorsitzende weist darauf hin , daß für die Berech -
nungen Dr . Wille ' s 16 Vorstellungen ( d. h. zweimal dasselbe
Stück ) maßgebend gewesen seien , weil kein hiesiges Theater 2000

Personen fasse . So erkläre sich auch der Geldaufwand von

16 000 M. — Herr Hch . Wolf : Bei 400 000 Sozialdemokraten
und Sozialdemokratinnen in Berlin wollen Vorstellungen für
2000 Personen nichts besagen ; man solle die Kräfte nicht zer -
splittern , sondern lieber Fonds sammeln zur Gründung eines

wirklichen Volkstheaters . Tie Verschiedenheit der Plätze würde

Unzufriedenheit und die Verloofung zu viel Mühe verursachen .
Herr Koopmann und Herr Pirch widerlegten Herrn Alberti . Herr
Wach verbreitet sich über das Bildungsbedürfniß des arbeitenden

Volkes . Herr Baake wendet sich scharf gegen Herrn Alberti .

Herr Alberti habe den Muth gezeigt, in dieser Versammlung zu
sprechen ( Widerspruch ) . . . nicht blos als Nicht - Sozialdemokrat ,
sondern als „ Herr Alberti " , der vor kurzem in einer Broschüre
auseinander gesetzt habe , was die „ neue " Kunst vom Kaiser
Wilhelm II . erwarte , und habe verbreiten lassen , daß er infolge
dessen eine Unterredung mit dem Kultusminister gehabt habe.
Das sei nicht der rechte Mann , um zuerst über den Gedanken der

freien Volksbühne zu reden . Er habe es ( als Verfasser einer

Kunst der Rede versiehe er sich wohl auf solche Kunstgriffe ) , an

plumpen Schmeicheleien nicht fehlen lassen , auch Lassalle gegen
über , der ein ausgezeichneter Denker , Schriftsteller , Agitator , aber

kein Tragödienschreiber gewesen . Ter Vorschlag , sein Stück

zuerst aufzuführen , sei auf Bauernsang berechnet . Redner wünscht
dann noch , daß Herr Alberti die Zeitungsmeldung als falsch
bezeichne » könne , daß dieser seinem Verleger gerathen habe , seine
Schritten in der Friedrichstraße auszustellen , die pikanten Stellen

angestrichen . Er warne vor Wölfen in Schafpelzen . ( Beifall . )

Z » dem Projekt der Gründung der „ Freien Volksbühne " über -

gehend bemerkt Redner , er hätte es lieber gesehen , wenn man mit

einem festen SpezialProgramm vor die Versammlung getreten
wäre und alle die , die dieses Programm unterschreiben , zum Beitritt

aufgefordert hätte . Es sei eine entscheidende Frage , von der die

Zukunft des ganzen Unternehmens abhänge , welche Stücke auf -

zuführen feien . Man dürfe die Entscheidung über die Auswahl
und die Reihenfolge der Stücke nicht der Mitgliederversammlung
anheimstellen . Redner schlügt zum Schluß die Wahl einer Koni -

Mission zur Berathung dieser Frage vor . Herr Auer -

bach erklärt sich mit diesem Vorschlage einverstande »,
ebenso wie mit dem Gedanken , die Plätze auszuloosen
Nach Schluß der Diskussion wird folgende Resolution ange -
nominell : „ Die Versammlung erklärt sich mit den Ausführungen
des Referenten , was das Bedürfniß eines Vereins „ Freie Volks -

bühne " betrifft , völlig einverstanden und beschließt , einen solchen
Verein zu gründen . " In persönlicher Bemerkung vertheidigt sich

Herr Alberti . Er sei als Schriftsteller gekommen und habe als

solcher gesprochen , daher keinen Grund z» solchen Angriffen , wie
Baake I>e erhoben , gegeben . In der erwähnten Broschüre habe
er Unterstützung der Kunst ans allgemeinen Mitteln gefordert ,
nicht denen des Kaisers ; er spreche in derselben auch nicht vom
Kaiser , sondern von der Regierung ; der Titel sei mit Rücksicht
auf die Kürze so gewählt . ( Heilerkeit . ) Ter Einladung des Mi -

nisters sei er schon aus Höflichkeit gefolgt . Er glaube , durch
sein Vorgehen mit zur Verleihung der Staatssubvenkion an
Hart beigetragen zu haben . — Den Vorschlag , das Lassalle ' sche
Stück auszuführen , habe er bereits im Verein „ Freie deutsche
Bühne " gemacht , sei aber nicht durchgedrungen , weil nur Stücke
lebender Dichter aufgeführt würden . — In Bezug auf den Vor -
wurs der Ausstellung seiner Werke im Schaufenster verweise er
auf den stenographischen Bericht der betreffenden Gcrichtsverhand -
linig . Was Baake vorgebracht , sei ganz entstellt . Der Vorschlag
habe sich nicht ans seine ( Alberti ' s ) Werke , sondern den ganzen
Verlag bezogen ; er habe ihn ironisch dem Verleger gemacht
(Heiterkeit ) , als dieser ihm auf eine Geldforderung geklagt habe ,
der Geschäftsgang sei schlecht . Erweise daher die Angriffe Baake ' S
als unzutreffende Verleumdung entschieden zurück . Red . Vaake :
Ihm genüge die Erklärung Alberti ' s nicht völlig ; es sei bezeich -
neud für die Art und Weise der Vcrtheidigung , daß Herr Alberti
immerfort hier behaupte , erverlangeinseinerBroschnre , daßderStaat
die Kunst unterstütze . Diese Forderung könne unter bestimmten Um -
ständen berechtigt sein . In seiner Broschüre richte er aber die Forde -
rungen an Kaiser Wilhelm H. wohl in dem Sinne , in dem es
von Ludwig XIV . heißt : „ Der Staat bin ich . " Cr habe eö für
seine Pflicht als Parteigenosse gehalten , zu sagen , was der Mann
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die Wahl einer Kommission ausgesprochen , von der er nickt wiife
was üe »och solle , und für die Wahl des provisorischen Vor -

wählt , und zwar die Herren : Dr . Bruno Wille , Dr . Conrad

Schmidt , Curt Vaake , Tapezirer Wildberger , Kaufmann Türk ,

Bölsche , Dr . Otto Brahm . Die Versammlung wurde mit einem

Hoch auf die „ Freie Volksbühne " geschloffen .
Eine große imposante öffentliche Verfammlung

fiimmtlicher Schlächter - Gesellen Kerlin « und Umgegend
tagte am Sonntag Nachmittag in May ' s Festsälen , Beuthstr . 22
mit folgender Tagesordnung : 1. Vortrag des Buchdruckers
W. Werner über „ Zweck und Ziele des Vereins " . 2. Bericht der

Statutenberathungs - Kommission . 3. Wahl des Gesammtvorskandes .
4. Aufnahme von Mitgliedern . 5. Verschiedenes . Zur Leitung
der Versammlung wurden die Kollegen Th . Keslinke , W. Blumen -

scheidt und C. Gaßmann gewählt . Da der Referent Herr
W. Werner noch nicht erschienen war , übernahm das Referat
Herr Thierbach . Der Referent kennzeichnete in einer ®/fftündigen
Rede die traurige Lage der Schlächtergesellen und schrieb sie
hauptsächlich dem Verdienste der Herren Jnnungsmelster zu,
welche nach besten Kräften versuche », die Gesellen durch die hohle
Phrase , daß für sie nur durch die freie Vereinbarung mit ihren
Meistern etwas zu erreichen sei , von energischen Schritten abzuhalten .
Der Referent ging jetzt besonders auf den zu begründenden Fach -
verein der Schlächtergesellen Berlins und Umgegend näher ein ,
und legte klar , daß die Gesellen die Pflicht hätten , sich diesem
Verein anzuschließen , da sie von keiner anderen Vereinigung etwas

zur Verbesserung ihrer so tief traurigen Lage erwarten können .
Nur der Fachverein der Schlächtergesellen Berlins und Umgegend
sei bestrebt , das Stellen - Vermittelungsweseu , welches sich mit der
Zeit zu einer wahren Halsabschneiderei herangebildet hat , zu be -
seitigen . Diese Einrichtung müsse von den Gesellen selbst ver -
wallet und unentgeltlicher Stellennachweis der Kollegenschaft ge -
währt werden . Die Löhne der Gesellen , welche zwischen 5 und
15 Mark , also im Durchschnitt 9 Mark pro Woche betragen ,
seien durchaus nicht darnach , für die Nachweisung einer
Stellung , welche in der Regel nur 8 —14 Tage Arbeit verspricht ,
die horrende Summe von S —30 M. an den Stellenvermittler zu
zahlen . Referent appellirt zum Schluß nochmals an das
Solidaritätsgefühl sämmtlicher Schlächtergesellen , es ihnen zur
Pflicht machend , sich zur Verbesserung ihrer Lage unbedingt dem
Fachverein anzuschließen . ( Stürmischer Beifall . ) In der nun
folgenden Pause wurden die Tische und zum größten Theil auch
die Stühle entfernt , um nur einigermaßen den immer noch zu -
strömenden Massen von Schlächtergesellen Platz zu schaffen . Zu
Punkt 2 wurde das von der Kommission ausgearbeitete Statut
verlesen , und jeder einzelne Paragraph berathen . Zum Schluß
wurde das ganze Statut einstimmig angenommen . Es wurde
nunmehr ein Vorstand von neun Mitgliedern , sowie drei Revi -
soren zur Verwaltung dieses Fachvereins gewählt . Zu Punkt 4
der Tagesordnung wurde eine Pause von 15 Minuten angesetzt
zur Aufnahme von Mitgliedern , jedoch war es nicht möglich ,
in dieser Pause die enorme Zahl der Schlächter -
gesellen , welche sich zum Beitritt meldeten ,
alle a usf zunehmen ; es niußte die Aufnahme während
der Verhandlungen fortgesetzt werden . Die stattliche Zahl
von ca. 800 Mitgliedern ivar zu verzeichnen . Es war jetzt
ein Antrag des Kollegen Blumenscheidt eingelaufen , welcher for -
derte , auch diejenigen Kollegen , welche durch Arbeitslosigkeit ver -

hindert sind , dem Verein beitreten zu können , aufzunehmen , und

sollen solche , sobald sie in Arbeit getreten sind , ihren Verpflich -
tungen dem Verein gegenüber nachkommen . Dieser Antrag wurde

einsliinmig angenommen . Es wurde unter „Verschiedenes " fol -
gende Resolution angenommen : „ Die heute in May ' s Festsälen
tagende öffentliche Versammlung sämmtlicher Schlächtergesellen
Berlins und Umgegend erklärt sich mit den Ausführungen des

Referenten voll und ganz einverstanden und beschließt ( wie in
der letzten Versammlung Mann für Mann dem Fachverein beizu -
treten , um dem Ausbeutungssystem der Arbeitgeber erfolgreich
entgegenzutreten . Sollten Mitglieder des Vereins von ihren Ar -

beilgebern gemaßregelt werden , so werden die betreffenden Ge -

schäste der Arbeiterschaft Berlins und Umgegend bekannt gemacht
werden und die Frauen der Arbeiter aufgefordert , diese Geschäfte
beim Einkauf zu meiden . " Es nahm letzt der inzwischen er -

schienene Herr W. Werner das Wort und schilderte in längerer
Ausführung nochmals recht kräftig das Ausbeutungssystem , wie
es von den Herren Jnnungsmeistern betrieben ivird , wie sie die Ge¬
sellen , wenn solche altgemorden und für ihreZwecke nicht mehrdienlich
sind , zum Danke für die meist jahrelang geleistete » treuen Dienste
auss Straßenpflaster werfen . ES ist daher , so endete der Redner ,
jedes Schlächtergesellen Pflicht und Schuldigkeit , zur Herbei -
sührung besserer Lohn - und Arbeitsbedingungen sich unbedingt
dem Fachverein der Schlächtergesellen Berlins und Umgegend
anzuschließen . Es kritisirten noch mehrere Kollegen das Vor -
gehen des Stellenvermittlers Herrn Reck . Der Vorstand gab an
der Hand von Thatsachen die geradezu schimpfliche Art und
Weise der Geschäftsführung dieses Herrn zum Besten , wo derselbe
einigen Kollegen für Stellen , wo sie 8 bis 14 Tage gearbeitet
haben , 3 bis 10 M. hierfür abforderte . Ferner wurde beschlossen ,
den Stellennachweis vorläufig in die Hände des Kassirers des
Fachvereins , Kollegen Schwarze , Swiuemünderstr . 133 , pari. , zu
belassen . Derselbe ist vollständig unentgeltlich und werden
daher alle Schlächtergesellen Berlins und Unigegend aufgefordert ,
sich nur dorthin um Arbeit zu melden . Ebenso werden die in
Arbeit stehenden Kollegen gebeten , sobald sie eine frei werdende
Stelle erfahren , dies sofort dem Kollegen Schwarze gegen Er -
stattung der Unkosten auf dem schnellsten Wege anzumelden .

Außerdem wurde das Restaurant H. Pickert , Grünstraße 21 ,
part . , als vorläufiges Vereinslokal bestimmt , wo die Aufnahme
von Mitgliedern , sowie die Eutgeaenahme von Beiträgen statt -
findet , und . zwar jeden Sonntag Nachmittag von 4 bis 7 Uhr
und jeden Donnerstag von 7 bis 9 Uhr . Zum Schluß wurde
der Antrag gestellt , den Ueberschuß der Tellersammlung den aus -
gesperrten Arbeitern in Hamburg zu überiveisen , welcher ein -
stimmige Annahme fand , und ergab derselbe die ansehnliche Höhe
von 28 M. 9 Pf . Hierauf schloß der Vorsitzende die Versamm -
lung mit einem dreifachen Hoch auf das Gedeihen des Fach-
vereins und gleichzeitig auf die allgemeine Arbeiterbewegung .

Eine gut l - efuchtr Versammlung des Vereins der
Filzschuharbeiter tagte am Sonnabend in Zemter ' s Lokal mit
der Tagesordnung : I . Abrechnung vom letzten Quartal . 2. Vor -
trag des Herrn Metzner über : „ Die Entwickelung der privat -
kapitalistischen Produktionsweise " . Nach dem Bericht des Kassirers
belief sich die Einnahme des Vereins im verflossenen Vierteljahr
auf 110,79 M „ die Ausgabe auf 89,69 M. ; Mitglieder zählt der
Verein 173 . Rachdem durch die Revisoren die Abrechnung be -
stätigt , wurde dem Kassirer Decharge ertheilt . Zum 2. Punkt
führte der Referent etwa folgendes aus : Die Geschichte der
Gesellschaft ist die Geschichte der Klassenkämpse . Sowohl
zur Zeit des Sklaventhums wie später sprebten die
Menschen nach Verbesserung ihres Looses ; damals wie
jetzt fällt der Nutzen der Thätigkeit des arbeitenden
Volkes der herrschenden Klasse in den Schoost , wobei zu bemerken
ist , daß in materieller Hinsicht der Sklave eine sicherere Existenz
führte , als der heutige „freie " Arbeiter — weil er dem Sklaven -
Halter Geld kostete und dieser in die Tasche greifen mußte , ivenn
der Sklave starb , um einen anderen an seine Stelle zu setzen .
Die neue Zeit und hauptsächlich die französische Revolution brachte
die politische Macht des dritten Standes , deö Bürgerthums , die
aus der kapitalistischen Produktionsweise hervorgegangen war ,
und mit ihr erivachle das Klassenbewußtsein der arbeitenden
Klasse ; das kapitalistische WirthschaftSsystem mit seiner Spekulation ,
seine » Krisen , wird von ihr am schwersten empfunden , der Lohn
langt nicht aus und die Aussicht , das ganze Jahr über Be -
schastigung zu habe » , schivindet immer mehr . — Ihre Sucht ,
den Sacket zu füllen , führt die Kapitalisten dazu , Ringe zu
bilden . Trotzdem die Arbeit die Quelle alier Werths ist ,
haben die Arbeiter den wenigsten Antheil , — in wenigen
Jahren ist seine Arbeitskraft ausgenutzt — ein Alter von kaum
40 Jahren im Durchschnitt beweist das — trotz ' der sogenannten
Ileberproduktion , trotz den vollen Waarenlägern laufen Tausende
hungernd und blos uncher . Diesem Ausbeutungssystem gegenüber



tmifj der Arbeiter sich vereinigen mit seinen Genossen und dem
Kapital seine Forderungen stellen und abringen ; das Koalitions¬
recht wird aber heute von der herrschenden Klasse illusorisch ge -
macht , wie das Beispiel der Hamburger beweist . Das privat -
kapitalistische System kann nicht weiter bestehen und die Arbeiter
haben die Aufgabe , den Fall desselben zu beschleunigen und eine
Gesellschaftsordnung zu schaffen , welche auf dem Fundament der
Freiheit und Gleichheit basiren wird . An der Diskussion be-
theiligten sich die Kollegen Opitz , Schmolling und Valeries , die
durch treffende Beispiele der Ausbeutungssucht des Kapitals das
Referat ergänzten . Nachdem in Verschiedenem einige geschäftliche
Sachen erledigt und den Hamburgern 20 M. bewilligt worden ,
trat Schluß der Versammlung ein .

_ .. N» r » i » » h » malig » r Schul - r der Sg. G»mei, >l >»sch »l - , Abends 9% Uhr,
«rüner Weg 29, bei Saeger . Ta heute die Wahl eines l. Schriftführers unbe¬
dingt erfolgen muß . so tst das zahlreiche Erscheinen der Alitglieder dringend
nothwendig . Aufnahme neuer Mitglieder . ISäste willlommen .

«Zrneral - Perf ' ammlung de » Uerein » der Kchristgießer Sellins .
Donnerstag , den 31. Juli , Abends S Uhr, in Jordans Lokal , Neue ©rün ;
ftraße 29,

Kerliner Ktreist - Kontrol Kommiwo » . Donnerstag , den st . Juli ,Abends sx Uhr, im Saals des Herrn Jordan , Neue ©rünstraße 28 : Versamm¬
lung der Delegirten .

Allgemeiner Metallarbeiter - Verein Keriino nnd Kluigegend .
©roße Versammlung ain Donnerstag , den 31. Juli ct. , Abends 8X Uhr, iin
Restaurant „ Wedding " , Müllcrstr . 178.

Kofialdemai , ratischer Lese - nnd Niskntirklub „ International, " .
Sitzung am Donnerstag , den st . Juli . Abends s Uhr, bei Oelze , Kl. Andreas -
ftraße 19. ©äste haben Zutritt .

Srrzierfe
Achtung Tischler ! Wie in der gestrigen Nummer bereits

gemeldet wurde , ist in Bremen ein Abwehrstreik ausge -
brachen . Die Tischler Bremens haben vor kurzer Zeit durch ein
einmüthiges Zusammenstehen eine neunstündige Arbeitszeit er -
rungen . Das rücksichtslose Vorgehen der Hamburger Unternehmer -
verbände scheint aber auch bei den Bremer Jnnungsmeistern
Gefallen und Nachahmung gefunden zu haben , und so beschlossen
sie von jetzt ab wieder 10 Stunden in ihren Werk -
stätten arbeiten zu lassen . Ihr seht , daß dieser Streik
von den Meistern vom Zaune gebrochen ist , und
die Kollegen Bremens sich ihrer Haut wehren müssen ,

Wie unterzeichnetem Vorstand mitgetheilt , ist ein In -
nungsmeister aus Bremen hier in Berlin um
Gesellen für Bremen anzuwerben . An uns liegt
es jetzt , das Verhalten dieser Jnnungsbrüder in der Weise zu
vereiteln , daß in allen Werkstellen sowohl , wie alle zureisenden
Kollegen auf das Treiben dieser Bremer Jnnungsmeister auf .
merksam gemacht wird , um somit allen Zuzug von
Bremen fernzuhalten . Der Vorstand des Fachvereins
der Tischler .

zZpvelkisnnl .
Die MebaNlon stellt dte Benutzung de « Sprechsaals , soweit Raum dafür abzu¬
geben ist, dem Publikum zur Besprechung von Angelegenheiten allgemeinen
Jnkerefses zur
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erfügung ; sie verwahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem
Inhalt desselben identifizirt zu werben

Veranlaßt durch den Sprechsaal - Artikel des „ Berliner
Volksblattes " vom 29 . Juli fühle ich mich gezwungen , folgende
Erklärung abzugeben : . ,

Am 7. Juli fand eine öffentliche Versammlung der Drechsler
und Berufsgenossen statt , in welcher Herr Legien aus Hamburg
referirte , und zwar über die Lage der Arbeiterschaft Hamburgs .
In selbiger Versammlung wurde nun der Beschluß gefaßt , von
den Drechslern Berlins Sammellisten drucken zu lassen und für
die ausgesperrten Hamburger fleißig und Ivo es nur angeht zu
sammeln . Ter Beschluß wurde einstimmig angenommen . Wir

Drechsler haben nun gegen 400 Listen in Umlauf gesetzt und

Shon
ein ganz hübsches Sümmchen nach Hamburg geschickt ;

enn durch mich und meine Freunde sind in ca . 14 Tagen allein

170 M. zusammen gekommen .
Nun kommt mit einem Male die Entdeckung des gemeinen

Schurken Wolny , welcher durch falsche Listen gesammelte Gelder

für sich in Anspruch genommen hat ; es gab durch das Miß -
trauen der Arbeiterschaft schon einige Wortgefechte , und es

wurde dadurch das Sammeln auf Listen , trotzdem selbige reell sind ,
etwas erschwert . Nicht genug damit , regt jetzt ein von Herrn
David verfaßter Sprechsaal - Artikel an , das System der Sammel -

listen abzuschaffen . Ich verwerfe die Ansicht nicht ganz , bin jedoch
in dem jetzigen Zeitpunkte , mit dem System zu brechen , nicht
einverstanden , und zwar aus folgenden Gründen :

1. Da die Hamburger Bewegung jetzt die höchsten Wogen

schlägt und daher alle Hebel zur Unterstützung in Bewegung gesetzt
werden müssen , und es doch wohl unbedingt zugegeben iverden

muß , daß durch Sammellisten ein ganz Theil Geld herbeigeschafft
werden kann , was die Sammlungen der Drechsler beweisen .

2. Muß doch in Betracht gezogen werden , daß wohl mancher ,
von dem tnan es nicht erivartet , welcher auch kctnem Fachverein
angehört , gerne bereit ist , die für ihr Koalitionsrecht kämpfenden
Arbeiter zu unterstützen , durch Listen herangezogen werden kann ,
um seine Schuldigkeit zu thnn .

3. Wäre es ganz schön, wenn die Fachvereins - Mitglieder
jeder Gewerkschaft ihr Scherflein wöchentlich beitragen würden .
Aber da bleibt in mancher Gewerkschaft noch viel an der Mit -

gliederzahl zu wünschen übrig . Und ich glaube von den Mit -

gliedern sind noch viele davon weit entfernt , allwöchentlich daran

zu denken , ihren Beitrag freiivillig in dieser Weise zu ent -

richten .
Da nun Herr David in seinem Artikel schreibt , es können

manchmal auf einem Bau , in einer Werkstatt , oder in denjenigen
Kneipen , wo die Arbeiter mit Vorliebe verkehren , manchen Tag
4 —5 Mann mit Sammellisten , so glaube ich , wenn dem zweiten ,

welcher mit einer Liste kommt , gesagt wird , es war schon Jemand

hier , derselbe gewiß weitergehen wird . Oder ein Sammler tritt

an Jemand heran , welcher schon durch den Beitrag im Fach -
verein seine Schuldigkeit gethan hat ; wenn dem Sammler das

gesagt wird , macht er gewiß keine Ansprüche weiter .

Ich bin nun der Meinung , daß der Artikel von Herrn
David zu ganz unrichtiger Zeit gekommen ist , und nur derjenigen ,
welche man mit dem Namen Drückeberger bezeichnet , den schönsten

Hinterhalt giebt .
So möchte ich die Berliner Arbeiterschaft und wohlgesinnte

Arbeiterfreunde bitten , das Sammeln auf den Listen , welche mit

einem ovalen Stempel , in welchen sieht : „ Drechsler Berlins " ,

versehen sind , recht fleißig fortzusetzen und insofern durch ihr

Solidaritätsgefühl der Arbeiterschaft Hamburgs zu zeigen , daß
wir gewillt sind , ihnen in ihrem gerechten Kampfe zum Stege

zu verHelsen . Denn was wir für die Hamburger Arbeiter thun ,

thun wir für uns selbst und für die gesammte Arbeiterschaft .
Robert Berger , Große Frankfurterstr . 92 .

DviefKaPten der Vevockkion .
Für die anogefperrten KanljandwerKer Kamdurg »

gingen serner bei uns ein : � _
7 Genossen bei W. 1,80 M. , Möbeltischleret von Mettins

O «T> mi rhTirtiiPrrnprPltött8 M. . Möbeltischlerei von Meinhardt 2 M. , Bildhauerwerkstatt
von Lieders 2,50 M. , Ueberschuß vom Wahren Jakob an Briest

1,15 M. , Fachverein der Tapezirer , 8. Rate , 150 M. , Malerwerk¬

stelle Hoffmann , Krautstr . 40 , 8,10 M. , Gesammelt in der

Lilographischen Anstalt von R. Bong 9 M. , Gesammelt ,n der

Filographischen Anstalt von Hoyer u. Kirmse 9,65 M. , Ge¬

sammelt auf Liste Nr . 909 auf dem Sommernachtsball des Unter -

stützungsvereins der Maurer Verlins 14,50 M. , Otto Andruk

5,40 M. , Druckerei Maurer , Werner u. Ko. 18 . 20 M. ,

Charlottenburger Töpfer durch Müller 50 M, , Ge¬

sammelt in der Marmor - und Alabafterwaaren - Fabrik von

F. Prieß in Wilhelmsberg 5,65 M. Arbeiter der Filzschuhfabrik
W. Ch. , Bernauerstraße 88 , 6,65 M. Gesammelt auf Liste 527
von G. Westerburg 12,95 M. Leseklub Schiller durch Reckner
10 M. Fichtelein Bogen 12 M. Bautischlerei von Gokisch durch
Sch . 11,70 M. Tischlerei Groß - Görschenstr . 18 6,15 M. C. T.
Putzerkolonne Hohn , Zionskirchplatz , 25 . 25 M. Neue König -
straße 89 am Spieltisch 3 M. F. Heller 10 M. Die Möbel¬
poliere von Peschlow , Köpnickerstr . 134 , 2,50 M. Spiegelfabrik
von H. Fröhlich , Pallisadenstr . 77 . 5 M. Werkstatt I . Stautet ,
Oramenstr . 184 , 3,50 M. Arbeiter der Militär - Effekten¬
fabrik von Loh und Sohn 20 M. Drei Tischlergesellen
1,50 M. Schneiderwerkstatt Unter den Linden 12 15,50 M.
Webergescllen der Werkstatt Krebs . Rixdorf , 2 M. Trompeter -
chor „ Goldene Pappe " , Rixdorf , 6,60 M. 4 rothc Teufel 2 M.
Bäckerei , Hagelsbergerstr . 29 , 3 M. Tischlerwerkstatt Richard
Dorei , Manteuffelstr . 21 , 6 M. Leseklub „ Humanität " 5 M.
Tischlerwerkstatt von Hoop , Eisenbahnstr . 12, 3,40 M. Tischler¬
werkstatt Stoscheck 0,60 M. 3 Pfefferküchler vom Norden l M.
Von den Rothen , Brunnenstr . 38 , 1 M. Eisengießerei A. S .
7,85 M. Ueberschuß der Tellersammlung der Versammlung der
Bäckergesellen bei Grattveil 10,80 M. 2 Klaviaturarbeiter 1 M.

Von den Tischlern von Lutze , Reicheubergersir . 107 6,2)
Schneider 1,50 M. Rauchklub Rosenblätter 1. Rate U

C. Herrat 3 M. Kegelklub Unverdrossen 10 M.

Friedrichsbergs 26 M. Lustige Gelbgießer 1,75 M. kl

der Tellersammlung der Freien Volksbühne von I . TÄ,cut4 . | umnuu »iy vtL - wiiwui/iic vuu -o»
Rauchklub der Zinngießer Berlins 15 M. TischlerwerIM
Görlich , Krautstr . 38 6,50 M. Tischlerei von Koppialsi�
Tischlerei von Jahnke , Charlottenburg , Karlstraße
Tischlerei von Trautschke , Weberstr . 52 5,40 M.

Weitere Beiträge nimmt gern entgegen die
Beuthstr . 3.

Sk�

Depeflklen .
( Wolff ' a Trlegrapljcn - Kureau . )

St . Ctienne , 30 . Juli , Bis jetzt sind im Ganzen -
name und noch 40 Schwerverwundete aus der Grube v"?

geschafft worden . Der Minister der öffentlichen Arbeste»H
Guyot und ein Ordonnanzoffizier des Präsidenten Cariw 1

von Paris nach hier abgereist .
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